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9lu§Ianb gugiiglig s^orto.

©ratiO'SIcilngcn :

„fiog= unb Çau§£)altung§[d)ule"
(erfdjetnt am 1. Sonntag jeben ÜJionatS).

„fgfür bie Heine SEBelt"
(erfcftetnt am 3. Sonntag leben SKonnt«).

$ebabtion utib lledaj:
grau ©life §onegger.

SBietterbergfira|e 9lr. 60».

^oö ^anggag
îfelepbon 376.

St. 0attm

^ ^ 1^08

30. Www. ^fîl\
îiiE MmflEtt btr JraiiBttttrcli.

SKotto: gwmet fttefie jam (Banjett, nttb tnnnft bu felbet tettt (Bonjeb
Sterben, aïs bienettbeS SIteb TcbtteS an ein fflanje« bt# an I

|nftttfon0pet0:
'gier etnfadje gletttgeile

gür bte ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§Ianb : 25 ïpfg.

$ie SReïtamegeite: 50 ©t§

|tu0gabe :

$>ie „©groeiger grauen Leitung"
erfcijeint auf jeben ©onntag.

Jtmonttn Segit:
©jpebition

ber „©djroeijer grauen «3eitung".
Aufträge nom gJlafc @t. ©allen

nimmt aug
bie ®ud)bruderei SDtertur entgegen

Sonntag, 9. ilngnft.

Jntjalf: ©ebigt: 2öa§ mürbe meine SDtutter
fagen. — ßur phoftfgen unb moralifdjen ©rgtehung
unferer Sfittber. — älergtlige Söinfe für SBergfteiger.
— 3ur S3eadjtung. —* ©ine ©timme über ba§ grauem
ftintmred)t. —®a§ STtuttertierg. — Krampf im SBaffer.
— ©ine 9lftronomin. — ©inb SMutne SBetterpropheten.
— ©predjfaal. — geuiUeton: 2Ba§ ber 3Jîenfd) fiiet.
(gortfetjung.)

93 e i Ia g e : 9teue§ nom Sügermarlt. — 93rief=
laften ber SRebattion. — ©ebicljt: 21IS Kinb gerbrad)
ig all' ben SEanb.

Das übt meint Butler Ingen!
9Bem eine SJtutter roarb 31t teil,
SEreu — gut in allen SebenSlagen,
®em fei bag SBort 31t £Hat unb geil:
„9Ba§ mürbe meine SÜtutter fagen!"

©gon bort in ber ©efpieleit ßgor,
SZBill gugenbluft 31t meit fid) roagett,
@0 ftefjt ber Heine ©prug baoor ;

„2Ba§ mürbe meine Stutter fagen !"

Unb geljft bu oon ber geimat fort,
©tetjft bu allein nor ernften gragen,
®u lennft ben Kat, fpridjft bu bag Sßort:
„2ßag mürbe meine Stutter fagen!""

®u lannft bid) meit nerirren nietjt,
©ef)ft auf bem falfgeit Sßeg mit gageit,
Söenn eg noef) leife in bir fpridjt:
„SBaS mürbe meine Stutter fagen!"

Unb ruljt fie fdjon auf griebljofg ©ritnb,
Sie ift bir nal) in allen SEagen,

gütjrft bu bag gute SBort im Stunb:
„2Bn§ mürbe meine Stutter fagen!"

ine «Mitten uiiO moenlilen foitini
nnftttt jiinöet.

(gortfe^ung).
©er fanatise Stlfoholgegner toil! ben Stein

beS SlnftofjeS buret) fein Sorgefjeu aus ber SBelt
fdjaffen : er roiinfgt fid^ Spegialgefefce, nag
melgen gar Feiet alfofjolartigeS ©etränf mehr
hergeftctlt unb getrunfen merben barf; er mill
pon geute auf morgen tabula rasa magen mit
SotfSanfgauungen unb ©emohnljeiten, bie non
SllterS t;er fieg eingelebt haben. ©aS ift aber
ohne garten ffampf, utib überhaupt nidgt reegt
betifbar.

2ßir ftetten bie grage auf, ob eS nidgt
richtiger unb erfolgreicher märe, ber im ©ltern=
ljau§ com Sllfogol ferngehaltenen 3Jogenbanch ben
öffentlichen ©euuff 0011 alfoholifdgen ©etränfen

fo lange ju oerbieten, bi§ fie oon ©efe^e§ toegen
alê ooUtoichtige Staatsbürger anerfannt finb.
llnb nachher toäre jeber, auch ber leichte gad
oon ïrunîenheit ftreng ju beftrafen. Sludg

toäre bie SLrunfenheit ein bebeutenber 33er--

fdfärfungSgrunb für irgenbtoelcheS begangene,

jur richterlichen 33eurteilung gelangenbe ®eliït;
anftatt toie bie ©inrebe ber teilmeifen ober
gängliChen ïrunïenheit als ftrafmilbernb beurteilt
mürbe unb noch wirb.

Surch ctnpfinbliche Strafe ^
mürbe baS fe|t

fo oielfaCh mangelnbe 33eranttbortliChbeitSgefühl
roieber geroedt unb gefegärft merben. ®ie
©emi^heit, ba§ bie Slrunfenheit aud) leichteren
©rabeS als foldje gefe^tiCh beftraft unb als
fdhmere SSerfCfjdrfung eines ftrafbaren SSergegenS

tariert merbe, mürbe fChmaChe Staturen gur
größten SSorfiCgt mahnen unb mancher oergmeifelte
häusliche 3wift unterbliebe, menn ber Strunfene
imnaCgfiChtltcg gur 33erantmortung gegogen unb
in gefefelicge Strafe oerfällt mürbe.

©er. Stlfoljol, felbft in geringen ©aben,
fCgmäCgt baS 33erantmortlithfeitSgefüfj( ab, er
mirb beëgalb attdj Sorgenbrecher genannt unb
trübfinnigen, fchroerfäflig gemorbenen Sitten als
ïïlîebiûament oerfdfrieben. ©in £ummer=, Sorge=
uitb ©lenbergeuger ift er aber, menu ber ÛDÎann

angeheitert, mit eittgefchTäfertem ober ihm abhanbett
geïommenem 33erantroortli(gfeitSgefühl in feiner
ihm gefefclid) gugeftanbenen Stellung als oer=
fi'tgungSfreieS §aupt bergamilie, fein^eim betritt,
mo bie mit Sangen auf ihn martenbegrau, teils
unter bem Sann beS SirdhenmorteS „unb er foil bein
|)err fein" ftehenb, teils ber ©emalt beS Stärferen
preisgegeben, Pflichten erfüllen mttfe, meldfe in
ihren golgen gum minbeften als ©emiffenlofig=
feit, menn nicht als Serbredfen tariert merben
müffen.

©er unter bem ©influg beS 2ltfohotgenuffeS
mit gefChmä^tem Serantmortli^feitSgefühl unb
gefteigerter Sinnlichfeit in ben grieben feiner
3Bohnftätte heiwfehrenbe fUiann foHte nidgt be=

fugt feilt, oon, ihm in feiner Stellung als fpaupt
ber gamilie fonft guftehenben, Stechten ©ebrauch
gu maChen. ©ie grau, beren SerantmortliChfeitS-
gefüht mad) unb gefdgärft ift, foüle baS gefe^liChe
Steigt haben, in folgern gall über fig felber gu
beftimmen. S3aS gefgieht aber au beffen Stelle?

©ie grau ift fgu&loS beS SOtantteS rücffigtS-
lofer SEBillfür preisgegeben ; fie img baS Stegt
ihrer, ber oollen Serantmortligfeit bemühten
tperfönligfeit, gegen ben fonft oielleigt geliebten,
aber geitmeilig moralifg unguregnungSfähigen
©atten unb Sater ihrer Ä'inber allein ausfegten,
©er fgioagen grau mirb gugemutet, im gntereffe

beS gamilien=, beS ©emeinbe= unb beS SotfS*
mohlS fig in einen leiber nur atlgu oft fig
mieberholenbeit Äampf mit einem ungleig ftärferen
©egtter eingulaffeit, ber gubem baS gefe^lige
Stegt auf feiner Seite hat.

SBenn ber ÜDtann ben SernunftSgrünbeit ber

grau nigt gugänglig ift, fo bleibt ihr feine
anbere §ilfe als baS StegtSmittel ber ©nt=
münbigung beS üDtanneS ober bie Strennung.
SeibeS fann aber erft bemerffteHigt merben, menn
ber SOtann bürg feine ©runffitgt gemeingefährlig
gemorben ift unb §ab unb ©ut ber gamilie
oerprafft hat. ©iefe gefeijlige §ülfe nü^t aber
ber grau nigtS mehr, benit ingroifgen hat fie
unglütffeliger SOßeife Jîinbern baS Seben geben
müffen, bie fpüter, menn fie fomeit intelligent
finb, ihrem ©afein unb gren ©rgeugern gu
flugen Itrfage haben.

gnfolge ihrer fortmährenben unb bog er=

folglofen perfönligen kämpfe um ein malfreS
häuSligeS ©lüd, um baS 2öohl unb um bie
Slgtung beS mehr unb mehr feiner Seibenfgaft
oerfallenben SDtanneS, in ber fteten 3lngft unb
Sorge, baff fie aH baS erlebte Sgmere mit ben

aitfmagfenben Knaben nog einmal merbe burg=
magen müffen, ift bie grau im Sauf ber Qeit
ooUftünbig germürbt, fo baff fie bie Kraft nigt
mehr hat, auf beit Krümmern greS einfügen
©lüdeS unb ihres öfonomifgen SefifeeS für fig
felbft, für bie Äinber unb für beit gtann, ber

nur nog ein SEßrad feiner einftigen ißerfönligfeit
ift, eine neue unb gum Seben auSreigenbe ©pifteng
gu grünben. Sie ift baS Opfer ber hergebragten
ïlnfgauungeit, mangelhafter Sgigbeftimmungen
für bie grau unb felftenber Strafbeftimmungen
für ben garafterfgmagen, betn ÜllEohol oer=

fallenen ÎOtann gemorben.

3ßürbe baS ©efe| bie SLrunfetgeit als ©elift
gegen bie eigene gamilie unb ben Staat em=

pfittblig geftraft haben, fo hätte bie grau ein
StegtSmittel an ber §anb gehabt, baS jeben
nog etroaS auf Steputation haltenben iKann
auf bie Sahn ber Orbmtng gurüdgeführt haben
mürbe.

gft eS geregt, baf; bie fo fgmer belaftete
grau ber Sefjörbe bie unmöglig gu erbringenben
Semeife oon ber oerhängniSoolIen àlfoholftimmung
beS, nägtliger SSeile in fein §eim gurüdfehrenben
SDtanneS, oorlegen migte, um ben nötigen gefej}=

ligen Sgu^ beanfprugen gu fönneit, mäfjrenb=
bem anberfeitS bie ©runïenhcit oon ber 3Dtänner=

melt als etmaS hartnlofeS aufgefaßt unb 00m
©efe£ bis gu einem gemiffett ©rab nog ent=

fgutbigt mirb?

Mr. 32.

Abonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post

Halbjährlich - Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Tratio-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am it. Sonntag jede» Monats).

Ledaktion und Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?ost Langgaß
Telephon 676.

St. Sassen

^ ^ 1908

MMN-Fê
30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Tanzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I

Insertion»?«»«:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuineen-Legte:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Sonntag, 9. àgnlî.
Inhalt: Gedicht: Was würde meine Mutter

sagen. — Zur physischen und moralischen Erziehung
unserer Kinder. — Aerztliche Winke für Bergsteiger.
— Zur Beachtung. —- Eine Stimme über das
Frauenstimmrecht. — Das Mutterherz, — Krampf im Wasser.
— Eine Astronomin. — Sind Bäume Wetterpropheten.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Was der Mensch säet.
(Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt, — Briefkasten

der Redaktion. — Gedicht: Als Kind zerbrach
ich all' den Tand,

«z?

Mm mrbe mim Mer s«»l
Wem eine Mutter ward zu teil.
Treu — gut in allen Lebenslagen,
Dem sei das Wort zu Rat und Heil:
„Was würde meine Mutter sagen!"

Schon dort in der Gespielen Chor,
Will Jugendlust zu weit sich wagen,
So steht der kleine Spruch davor;
„Was würde meine Mutter sagen!"

Und gehst du von der Heimat fort.
Stehst du allein vor ernsten Fragen,
Du kennst den Rat, sprichst du das Wort:
„Was würde meine Mutter sagen!""

Du kannst dich weit verirren nicht,
Gehst auf dem falschen Weg mit Zage»,
Wenn es noch leise in dir spricht:
„Was würde meine Mutter sagen!"

Und ruht sie schon auf Friedhofs Grund,
Sie ist dir nah in allen Tagen,
Führst dn das gute Wort im Mund:
„Was würde meine Mutter sagen!"

Zm MM» iiiiii mmWei Wedm
Mm DM.

(Fortsetzung).

Der fanatische Alkoholgegner will den Stein
des Anstoßes durch sein Vorgehen aus der Welt
schaffen: er wünscht sich Spezialgesetze, nach
welchen gar kein alkoholartiges Getränk mehr
hergestellt und getrunken werden darf; er will
von heute auf morgen tabula rasa machen mit
Volksanschauungen und Gewohnheiten, die von
Allers her sich eingelebt haben. Das ist aber
ohne harten Kampf, und überhaupt nicht recht
denkbar.

Wir stellen die Frage auf, ob es nicht
richtiger und erfolgreicher wäre, der im Elternhaus

vom Alkohol ferngehaltenen Jugend auch den
öffentlichen Genuß von alkoholischen Getränken

so lange zu verbieten, bis sie von Gesetzes wegen
als vollwichtige Staatsbürger anerkannt sind.
Und nachher wäre jeder, auch der leichte Fall
von Trunkenheit streng zu bestrafen. Auch
wäre die Trunkenheit ein bedeutender
Verschärfungsgrund für irgendwelches begangene,

zur richterlichen Beurteilung gelangende Delikt;
anstatt wie die Einrede der teilweisen oder
gänzlichen Trunkenheit als strafmildernd beurteilt
wurde und noch wird.

Durch empfindliche Strafe würde das jetzt
so vielfach mangelnde Verantivortlichkeitsgefühl
wieder geweckt und geschärft werden. Die
Gewißheit, daß die Trunkenheit auch leichteren
Grades als solche gesetzlich bestraft und als
schwere Verschärfung eines strafbaren Vergehens
taxiert werde, würde schwache Naturen zur
größten Vorsicht mahnen und mancher verzweifelte
häusliche Zwist unterbliebe, wenn der Trunkene
unnachstchtllch zur Verantwortung gezogen und
in gesetzliche Strafe verfällt würde.

Der Alkohol, selbst in geringen Gaben,
schwächt das Verantwortlichkeitsgefühl ab, er
wird deshalb auch Sorgenbrecher genannt und
trübsinnigen, schwerfällig gewordenen Alten als
Medikament verschrieben. Ein Kummer-, Sorge-
und Elenderzeuger ist er aber, wenn der Mann
angeheitert, mit eingeschläfertem oder ihm abhanden
gekommenem Verantwortlichkeitsgefühl in seiner
ihm gesetzlich zugestandenen Stellung als
verfügungsfreies Haupt der Familie, sein Heim betritt,
wo die mit Bangen auf ihn wartende Frau, teils
unter dem Bann des Kirchenwortes „und er soll dein
Herr sein" stehend, teils der Gewalt des Stärkeren
preisgegeben, Pflichten erfüllen muß, welche in
ihren Folgen zum mindesten als Gewissenlosigkeit,

wenn nicht als Verbrechen taxiert werden
müssen.

Der unter dem Einfluß des Alkoholgenusses
mit geschwächtem Verantwortlichkeitsgefühl und
gesteigerter Sinnlichkeit in den Frieden seiner
Wohnstätte heimkehrende Mann sollte nicht
befugt sein, von, ihm in seiner Stellung als Haupt
der Familie sonst zustehenden, Rechten Gebrauch
zu machen. Die Frau, deren Verantwortlichkeitsgefühl

wach und geschärft ist, sollte das gesetzliche
Recht haben, in solchem Fall über sich selber zu
bestimmen. Was geschieht aber an dessen Stelle?

Die Frau ist schutzlos des Mannes rücksichtsloser

Willkür preisgegeben; sie muß das Recht
ihrer, der vollen Verantwortlichkeit bewußten
Persönlichkeit, gegen den sonst vielleicht geliebten,
aber zeitweilig moralisch unzurechnungsfähigen
Gatten und Vater ihrer Kinder allein ausfechten.
Der schwachen Frau wird zugemutet, im Interesse

des Familien-, des Gemeinde- und des Volkswohls

sich in einen leider nur allzu oft sich

wiederholenden Kampf mit einem ungleich stärkeren
Gegner einzulassen, der zudem das gesetzliche

Recht auf seiner Seite hat.

Wenn der Mann den Vernunftsgründen der

Frau nicht zugänglich ist, so bleibt ihr keine
andere Hilfe als das Rechtsmittel der
Entmündigung des Mannes oder die Trennung.
Beides kann aber erst bewerkstelligt werden, wenn
der Mann durch seine Trunksucht gemeingefährlich
geworden ist und Hab und Gut der Familie
verpraßt hat. Diese gesetzliche Hülfe nützt aber
der Frau nichts mehr, denn inzwischen hat sie

unglückseliger Weise Kindern das Leben geben
müssen, die später, wenn sie soweit intelligent
sind, ihrem Dasein und ihren Erzeugern zu
fluchen Ursache haben.

Infolge ihrer fortwährenden und doch

erfolglosen persönlichen Kämpfe um ein wahres
häusliches Glück, um das Wohl und um die
Achtung des mehr und mehr seiner Leidenschaft
verfallenden Mannes, in der steten Angst und
Sorge, daß sie all das erlebte Schwere mit den

aufwachsenden Knaben noch einmal werde
durchmachen müssen, ist die Frau im Lauf der Zeit
vollständig zermürbt, so daß sie die Kraft nicht
mehr hat, auf den Trümmern ihres einstigen
Glückes und ihres ökonomischen Besitzes für sich

selbst, für die Kinder und für den Mann, der

nur noch ein Wrack seiner einstigen Persönlichkeit
ist, eine neue und zum Leben ausreichende Existenz
zu gründen. Sie ist das Opfer der hergebrachten
Anschauungen, mangelhafter Schlitzbestimmungen
für die Frau und fehlender Strafbestimmungen
für den charakterschwachen, dem Alkohol
verfallenen Mann geworden.

Würde das Gesetz die Trunkenheit als Delikt
gegen die eigene Familie und den Staat
empfindlich gestraft haben, so hätte die Frau ein
Rechtsmittel an der Hand gehabt, das jeden
noch etwas auf Reputation haltenden Mann
auf die Bahn der Ordnung zurückgeführt haben
würde.

Ist es gerecht, daß die so schwer belastete

Frau der Behörde die unmöglich zu erbringenden
Beweise von der verhängnisvollen Alkoholstimmung
des, nächtlicher Weile in sein Heim zurückkehrenden
Mannes, vorlegen müßte, um den nötigen gesetzlichen

Schutz beanspruchen zu können, währenddem

anderseits die Trunkenheit von der Männerwelt

als etwas barmloses aufgefaßt und vom
Gesetz bis zu einem gewissen Grad noch
entschuldigt wird?
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äöie unpäbagögifd) unb îurgftdjtig hanbelt
hier bcr Staat, iSBenn ein armer, hungriger unb
in biefer Stimmung moralifd) ungurechnungS=
fähiger {Kenfdj ein iBrot fidh aneignet, um {einen
ober ber Seinigen bitteren fjunger gu ftilleh,
wirb ihm ber hodjnotpeinlidje {fßrogeß gemalt,
er wirb als SDieh in ber DeffehtiidjEeit gebranb=
marft unb ber greifjeit beraubt, unbetümmert
baß baburd) einer ehrenhaften gamilie baS {8ranb=
mal ber ©djanbe aufgebrücft unb bie ©pifteng
erfdjwert wirb. (Der (KIfoholifer bagegen barf
ungeftraft §ab unb (Sut {einer gamilie pertun,
er barf fte bis aufs (Blut quälen unb mit bem
(Lobe bebrohen unb barf bem Staat Kadjfommen-
in bie (Eßelt fefeen, für bie Spitäler, ^rrenljäufer
unb ©efängniffe gebaut unb in teurem betrieb
gehalten »erben muffen.

{Kan geht ïaum gu weit, wenn man [agt,
baß bie §älfte oon allem ©lenb auS ber (EBeli

gefdjafft mürbe, toetut bie {Kenfdjljeit nicht
mehr unter bem ©influß beS genoffenen
2tlfotjolS leben müßte, wenn bie ungeheuren
{Kittel, bie jefet ber ©emeinnüfeigteit gufließen,
um ben burd) ben {JUtoljoliSmuS geftifteten Jammer
etweldjermaßen gu linbern, in ben (Dienft ber
Sffiohlfahrt unb tBeglüctung beS gefunben {ßolfeS
gefteHt »erben tonnten. —

Sltmet man nicht auf, »enn man bentt, baff
ein 2ßeg gefunben »äre, ber (Berfumpfung, ber
fort»ährenb {ich neu ergeugenben {Berfeudjung
beS (BolfeS ©Inhalt gu tun unb lichtoollere $u=
ftänbe für bie Äommcnben gu fdjaffen

Söäre bieg nicht ein h^hreê 8^ für 'gemein=
nüfeig bentenbe unb gemeinnüfeige 3lrbeit fuchenbe
•Känner, burch baS {Kittel ber ©efefegebung
bafür gu Jorgen, baß nicht länger bie Sünben
ber SSäter an ben Lintern heimgefudjt würben
bis ing britte unb oierte ©efdjlecht Ober »ollen
fie mit ©eringfi'tgigerem beschäftigt, gufeljen, »ie
fdhlie^lidh bie grauen gur ©elbftljilfe genötigt^
burch ba§ {Kittel beS Stimmrechts ©influß auf
bie ©efefegebung gu erlangen fudhen, um ba ein=

gugreifen, »o bie gefefegebenben {Känner in Se»
rüäfichtigung beS eigenen ©efdjiedjtS, an bcr
©runburfadje oon fo oiel menfchlidhem ©lenb
ungerührt oorbeifeljen, als hatten fie, leine; 2lugen
gu feljen unb leinen (Berftanb um bie richtigen
Sdhlüffe gu giehen.

Mitt »intie fit Mtltct itnD

SmniourUteo.
(Eßenn beS Sommers Hifee auf ben Kerpen

beS ©roßftäbterS laftet, feljnt fich ein jeber auS
Staub unb (Dunft be'r, ©roßftabt, aus Saft unb
Sorge beS SlßtagSlebenS hinaus ttt bie freie
Katur. Unb ein jeber, bem eS rergönnt ift, auf
einige ^eit feinem ermübeten Körper SluSfpannung
gu ge»ähren, legt fidh bie grage »or: „iEBoljirt
gehe ich biefeS gahr?" gn neuerer geit ift baS
Hochgebirge ein gang befonberS beoorgugteS giel
fehr rieler (EBanberer, Douriften unb @rholungS=
bebürftiger. ©S ift nodh nicht gar gu lange her,
bafj jemanb in ben fühlen Kegionen beS ewigen
SdjneeS unb (SifeS bie {Kuße feiner gerien gu=

gubrittgen {ich bie {Kühe gegeben hätte; nur
einige Verwegene hatten ben {Kut, in ben un=
»irt{amen ©egenben, in »eldhen nod) nicht burdh
gefchulte güljrer bie {Köglidhteit gegeben »ar,
ohne große ©efahren oon 33crgfpi^e gu Serg=
fpifee gu »anbern, bie Sßäffe gu überminben,
fteile Kamine gu burdhflettern unb ben 8a»inen
unb ©teinfchlâgenïrofe gu bieten, herumguftreifen.
(Der Kirchhof in ßermatt am gufje beS {Katter=
hornS beherbergt bie fterblidjen Ueberrefte ber
erften fühnen (Befteiger — »ie man glauben
füllte als abfdhrecfenbeS iBeifpiel, in (EBirflidjteit
aber als Slnfporn für alle biejenigen, »eiche ein
®egenge»icht gegen fdh»ere geiftige Slrbeit fudhen.
(Eßenn in ber (Bibel fteljt: „SedhS (Lage fotlft
bu arbeiten unb am Siebenten fodft bu ruhen",
fo müßte in ber heutigen rafdjlebigen geit biefer
Safe oeroolltommnet »erben: „6lf (Konate follft
bu arbeiten unb ben gwßlften follft bu ins ©e=

birge gehen."
@S ift »ohl intereffant, bie grage gu be=

antworten, »iefo eS tommt, ba| im Hochgebirge
gum größten Steil — gum minbeften im 33er=

hältniS — {Känner ftubierenbeit 33erufeS gu

finben finb. ©S mag bieS »ohl barin feinen
©runb hüben, bafj bie bauernbe Unruhe beS täg=
liehen SebenS, baS anhaltenbe angeftrengte Kach5
benfen, baS Söfen »iffenfdjaftlicher Probleme,
ber gwang oon Küdfidhtnahme auf feine {Kit=
menfhen ben ®urft nach greiheit unb bie Seljn=
fuht nach natürlichen, ungegwungenen 33erhält=
niffen in biefen ©emütern auffommen lägt. ®aS
SBort „überarbeitet" ift heute in allen »iffen--
fchaftlichen {Berufen ein fo oft gehörtes unb auch
So begreifliches, bafj ein ©ntgegenroirten burh
bie gauber ber 33erg»elt, burh bie cnbloS weiten
33licfe, »eiche bie {Kenfdjen loSlßfen oon aüem
2lUtägli<hen, erforberlidh erf^eint.

©in {Koment mufj aber »ohl auch noh bei
ber {Beurteilung h«angegogen »etben. @S ift
bieS baS SSerlangen, ein giel oor Slugen gu
haben, etwas ©rofjeS gu leiften. Unb ba baS
Seben einem jeben ©nttäufdhungen ohne gahl
bringt unb nur feiten ihm geftattet, baS oor=
gefteefte giel gu erreichen, fo ift eS begreiflich,
bafj jeber neue 33erg ein neues giel unb feine
{Begwingung ein neues SiegeSgefüIjl wachruft.

SOBenn eS einen Sport gibt, ber geeignet ift,
baS Sluge gu fchärfen, bie Sinne gu Hären, ben

Körper gu ftählen unb ben ©eift gu befreien, fo
ift eS ber ber Hodjtouriftif. Slber leicht ift eS

nicht, biefen Sport wirtlich fo gu betreiben, bafj
er einerfeits nichts fdjabet unb gum anbern nicht
bie enblofen ©efahren in fich birgt, benen jebeS

gahr fo oiele blühenbe {Kenfchenlebett gum Opfer
fallen.

©ang falfch wäre eS, wenn jemanb, ber gum
erftenmal inS ©ebirge geht, fofort ohne Straining
mit grofjen, fdhweren Stouren beginnen wollte.
SBürben auch bie {KuSfeln oielleicht bie Slrbeit
aushalten, fo würbe boch fehr balb bas §erg
oerfagen, geichen ber Her^ro^dhe, ber Heris
erweiterung unb ähnlicher gefürdhteter, ©efunbljeit
unb Sehen bebroöenber ©ffrarttungen unb
fchtOereS Siedhtum bie gblge fein.

SDaS Herg langfam an größere Slnftrengungen
gu gewöhnen, ift baS erfte Sßringip, an baS man
fidh halten mufj. {Kqh töntrolliert mit Seichtigîeit
bie Slrbeit beS HergeitS an bcr Sduteltigfeit beS

{fjulfeS an ber fogenanhten {fSulSaber. 3tudh bei

grofjer Slnftrengung bürfte ber normal 72—80
Schläge in ber {Kinute betragenbe SßulS niht
mehr als 130—140 Schläge gäfjlen laffen. gebe
weitere {Befdhleunigung mu| gum fofortigen Sang=
famergehen ober gum SluSruhen gwingenb oer=

anlaffen. SDaS gro§e SDurftgefühl, baS fidh 9e=

wöhnlidh bann einfteKt, wenn eine törperlidje
©rmübung eingetreten ift, Eann auch als {Kafj=
ftab für bie nodh oorljanbenen Keferoeträfte beS

ÄßrperS angefehen werben. ®ei bem foloffalen
SBafferoerluft, ben ber Körper bei jeber größeren
Stour erleibet, ift baS Strinfen oon glüffigfeit
abfolut notwenbig. ©uteS OueKwaffer, in mäßigen
©rengen genoffen, wirb bem Organismus nicht
fdjaben, befonberS, wenn etwas gitronenfäure
beigefefet wirb. {Bor ©tetfdjerwaffer ift bagegen
bringenb gu warnen, ba eS ausnahmslos fctjwere
{BerbauungSftßrungen mit fich bringt. 3lltohol
wäljrenb ber Stour ift ftrengftenS gu oerbieten.
2lm Slbenb nah ^er ^Dur etwas {Bier ober
leidjter Sanbwein ohne weiteres gu geftatten,
boh auh nur in geringer {Kenge, ba ber tedjnifh
geübte Stourift unb Kletterer fich Korm
mähen mu| : „grill) ins {Bett unb fehr früh aus
bem {Bett", ba bis gur {KittagSftunbe bie ©letfctjer
überwuttben fein müffen.

gu {Beginn einer jeben 5£our, gang befonberS
beim IBergauffteigen, behergige man baS alt=

italienifhe Sprihwort : „Chi va piano, va sano,
chi va sano, vä lontano." Oft finbet ber Iang=
fame Sßanberer feine ihn fhneH unb höhnifh
Überholenben {Kitläufer mübe unb halb oer=
fhmahtet an einer Quelle liegenb, währenb er
felbft mit gleichmäßigen Shritten feinem großen
giele immer näher tommt. Kamentlih bie erfte
Stunbe muß biefeS „piano gehen" inne gehalten
werben; fpäter wirb fidf baS Stempo auS ber
©ewohnheit unb SeiftungSfähigfeit beS SCouriften
felbft regulieren.

(@hl«h folgt.)

®aê fchœeiger. Kationallomitee gegen ben S£Räbct)en=
hanbel erläßt folgenbe SSefanntntahung : ®or ber oer=
trauenSfeligen 3lnnaljme oon Stellen in Ulegijten fönnen
©chmeigermabdjen nicht genugfam geroarnt werben,
^eben Sommer laffen fid) eine SUlenge höhtet unfereS
CanbeS oon ägtjphfdjen Familien, welche einen 2luf>
enthalt hier mähen, unter loctenben Sterfprehungen
anwerben, ihnen über ba§ ÜJleer gu folgen, unb bie
wenigften nehmen fich 3Mhe, oor|er (Srlunbigungen
über ba§ .)pau§ eingugiehen, in ba§ fie, oieUeiht für
^jahre, eintreten wollen. Grüben angelangt, mähen
fie bann nur gu oft bie traurigften Srfaljrungen, ja
gehen balb an ßeib unb Seele gu ©runbe, gumal bie
Çeimat fo fern unb ber Dtüclmeg fo fhwierig ift.

befteht in UUeranbrien, bem âgpptifhen ©in=
gang§hafen, ein gang au§ Schweigern gufammengefefeter
Shweiger .ßilfSoerein (Société de secours suisse).
®erfelbe erbietet Ph auibrüctlid), auf irgenbwelhe
Anfragen aus ber ©cljweig jebe gewünfhte âluStunft
über bortige ißerhältniffe, Stellungen, Familien gu
erteilen unb gwar unentgeltlich- 2tl§ ®elegrammabreffe
genügt: „Secours suisse, Alaxandrie". ®ie jungen
{Kübhen werben in ihrem eigenen ^ntereffe bringenb
erfuht, bon biefem Vlnerbieten ©ebrauh gu mähen,
unb gwar beoor fie ein Engagement in 3legppten
annehmen.

int Stimme über bas jFeaueuRimmeedit.

.Qngürid) hatfih, wiegemelbet, ein „3l!abemifher
Sierein für ba§ fgrauenftimmreht" gebilbet, au§ ber
Uebergeugung herau§, bap bie Erlangung be§ grauen;
ftimmrehtS bie nähfte unb wihtigfte Slufgabe ber
Frauenbewegung ift. So fagen bie fjnitianten. ®ie
„2t. 3. g." fhreibt bagu:

Ob fie baS politifhe Srten mit all feinen
©hattenfeiten ïennen; ob fie wiffen, wa§ e§ hetht,
3ßahl= unb Slbftimmungëïâmpfe burhgufehten, aui
beneri felbft ber ÜBann mit eifernen Kernen tobe§=
wunb gurücflehrt. jgn biefem Stampfe Jann bie Ftau
niht auf bie Kücffihten, bie ihr gegenüber fonft gern
beobachtet werben, Slnfprud) mähen. (Barum mögen
eê fid) unfere Frauen, benen ja fo weite gelber ber
(Betätigung offen fteljen, noch gweimat überlegen,
beoor fie biefer ©timmred)t§bewegung ihre Förberung
angebeihen laffen. „asunb".

©S hatte ein {Burfdje ein {Käbdhen lieö.
2)aS {Käbdhen war eitel unb her3l°8*
träumte einfi, [ie bleibe immer jung unb fdhön,
fic werbe fogar noch oiel fdjöner, wenn fte in
ihrem Schrein aufbewahren würbe baS §erg
jenes SßeibeS, weihet ben {Burfchen, ber fie
liebt, geboren hat.

Unb fte fpradh gum Surften: ,,®eh' h'n^
morbe ®eine {Kutter, reiß' ihr baS £er3 aus
bem Seibe unb bring' eS mir."

SDer {Burfdje falj fie entfefet an unb floh-
2lber er tarn am nächften iage wieber, unb
wieber fprach fie: ,,®eh' hin, morbe ®eine
{Kutter, reiß' ihr baS H^g auS bem Seibe unb
bring' eS mir, bamit ich en'i9 un^
fhßn unb jnng bleibe."

„gprbere nicht fo ©ntfefelicheS oon mir!"
rief er aUS.

®odj fie tüßte ihn unb fprach gwifdjen Äütß
unb Äuß : ,,£u' eS "

@r aber riß fich ioS unb eilte fort.
Ülber er tarn am nädjfien $ag boch toieber,

unb wieber h«ij<hte baS {Käbdhen : „®eh' Hin^

morbe ®eine {Kutter, reiß' ihr baS |)erg auS
bem Seibe, baß ich ®idh immer, ewig liebe, baß
id) ftetS jung unb fdhön unb glüctlich fei."

„Saß' mich!"
„SOBittfi ®u nicht, fo wirb eS ein anberer,

ber mich Itcbt, tun unb tünftig mein Siebfter
fein," fprach baS {Käbchen unb ließ ben {Burfdfjen
allein.

{Bergweifelt irrte er ben gangen £ag umher,
unb als eS buntel geworben, eilte er heim unb
tat, wie ihm baS {Käbdhen geheißen.

21ÏS er in ber dDunfelljeit bamit gu feiner
©eliebten tarn, ftolperte er unb fiel. SSSie er
fidh ftöhnenb aufrichtete, fragte ihn gütig baS

blutige {Kutterljerg: „Haft ®u (Dir weh getan,
mein ßinb?"

Stampf im Raffet?.
®em „Krampf im Söaffer" fallen jährlich »tele

{ßerfonen, barunter oorgügliche Schwimmer gum Opfer.
(Ber big gum lefeten ülugenblide noch muntere Schwimmer
macht plötjlid) ungewöhnliche (Bewegungen mit ben
Slrmen, ftnft lautlog in bie (liefe unb oerfcfjwtnbet gum
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Wie unpädagogisch und kurzsichtig handelt
hier der Staat. Wenn ein armer, hungriger und
in dieser Stimmung moralisch unzurechnungsfähiger

Mensch ein Brot sich aneignet, um seinen
oder der Seinigen bitteren Hunger zu stillen,
wird ihm der hochnotpeinliche Prozeß gemacht,
er wird als Dieb in der Oeffentlichkeit gebrandmarkt

und der Freiheit beraubt, unbekümmert
daß dadurch einer ehrenhaften Familie das Brandmal

der Schande aufgedrückt und die Existenz
erschwert wird. Der Alkoholiker dagegen darf
ungestraft Hab und Gut seiner Familie vertun,
er darf sie bis aufs Blut quälen und mit dem
Tode bedrohen und darf dem Staat Nachkommen,
in die Welt setzen, für die Spitäler, Irrenhäuser
und Gefängnisse gebaut und in teurem Betrieb
gehalten werden müssen.

Man geht kaum zu weit, wenn man sagt,,
daß die Hälfte von allem Elend aus der Welt
geschafft würde, wenn die Menschheit nicht
mehr unter dem Einfluß des genossenen
Alkohols leben müßte, wenn die ungeheuren
Mittel, die jetzt der Gemeinnützigkeit zufließen,
um den durch den Alkoholismus gestifteten Jammer
etwelchermaßen zu lindern, in den Dienst der

Wohlfahrt und Beglückung des gesunden Volkes
gestellt werden könnten. —

Atmet man nicht auf, wenn man denkt, daß
ein Weg gefunden wäre, der Versumpfung, der
fortwährend sich neu erzeugenden Verseuchung
des Volkes Einhalt zu tun und lichtvollere
Zustände für die Kommenden zu schaffen!

Wäre dies nicht ein hehres Ziel für gemeinnützig

denkende und gemeinnützige Arbeit suchende

Männer, durch das Mittel der Gesetzgebung
dafür zu sorgen, daß nicht länger die Sünden
der Väter an den Kindern heimgesucht würden
bis ins dritte und vierte Geschlecht! Oder wollen
sie mit Geringfügigerem beschäftigt, zusehen, wie
schließlich die Frauen zur Selbsthilfe genötigst
durch das Mittel des Stimmrechts Einfluß auf
die Gesetzgebung zu erlangen suchen, um da
einzugreifen, wo die gesetzgebenden Männer in
Berücksichtigung des eigenen Geschlechts, an der
Grundursache von so viel menschlichem Elend
ungerührt vorbeisehen, als hätten sie. keine Augen
zu sehen und keinen Verstand um die richtigen
Schlüsse zu ziehen.

AlljlW MM M Sêllll Mi>

MWlMl.
Wenn des Sommers Hitze auf den Nerven

des Großstädters lastet, sehnt sich ein jeder aus
Staub und Dunst der. Großstadt, aus Last und
Sorge des Alltagslebens hinaus in die freie
Natur. Und ein jeder, dem es vergönnt ist, auf
einige Zeit seinem ermüdeten Körper Ausspannung
zu gewähren, legt sich die Frage vor: „Wohin
gehe ich dieses Jahr?" In neuerer Zeit ist das
Hochgebirge ein ganz besonders bevorzugtes Ziel
sehr vieler Wanderer, Touristen und
Erholungsbedürftiger. Es ist noch nicht gar zu lange her,
daß jemand in den kühlen Regionen des ewigen
Schnees und Eises die Muße seiner Ferien
zuzubringen sich die Mühe gegeben hätte; nur
einige Verwegene hatten den Mut, in den un-
wirtsamen Gegenden, iu welchen noch nicht durch
geschulte Führer die Möglichkeit gegeben war,
ohne große Gefahren von Bergspitze zu Bergspitze

zu wandern, die Pässe zu überwinden;
steile Kamine zu durchklettern und den Lawinen
und Steinschlägen Trotz zu bieten, herumzustreifen.
Der Kirchhof in Zermatt am Fuße des Matter-
horus beherbergt die sterblichen Ueberreste der
ersten kühnen Besteiger — wie man glauben
sollte als abschreckendes Beispiel, in Wirklichkeit
aber als Ansporn für alle diejenigen, welche ein
Gegengewicht gegen schwere geistige Arbeit suchen.
Wenn in der Bibel steht: „Sechs Tage sollst
du arbeiten und am siebenten sollst du ruhen",
so müßte in der heutigen raschlebigen Zeit dieser
Satz vervollkommnet werden: „Elf Monate sollst
du arbeiten und den zwölften sollst du ins
Gebirge gehen."

Es ist wohl interessant, die Frage zu
beantworten, wieso es kommt, daß im Hochgebirge
zum größten Teil — zum mindesten im
Verhältnis — Männer studierenden Berufes zu

finden sind. Es mag dies wohl darin seinen
Grund haben, daß die dauernde Unruhe des
täglichen Lebens, das anhaltende angestrengte
Nachdenken, das Lösen wissenschaftlicher Probleme,
der Zwang von Rücksichtnahme auf seine
Mitmenschen den Durst nach Freiheit und die Sehnsucht

nach natürlichen, ungezwungenen Verhältnissen

in diesen Gemütern aufkommen läßt. Das
Wort „überarbeitet" ist heute in allen
wissenschaftlichen Berufen ein so oft gehörtes und auch
fo begreifliches, daß ein Entgegenwirken durch
die Zauber der Bergwelt, durch die endlos weiten
Blicke, welche die Menschen loslösen von allem
Alltäglichen, erforderlich erscheint.

Ein Moment muß aber wohl auch noch bei
der Beurteilung herangezogen werden. Es ist
dies das Verlangen, ein Ziel vor Augen zu
haben, etwas Großes zu leisten. Und da das
Leben einem jeden Enttäuschungen ohne Zahl
bringt und nur selten ihm gestattet, das
vorgesteckte Ziel zu erreichen, so ist es begreiflich,
daß jeder neue Berg ein neues Ziel und seine

Bezwingung ein neues Siegesgefühl wachruft.
Wenn es einen Sport gibt, der geeignet ist,

das Auge zu schärfen, die Sinne zu klären, den

Körper zu stählen und den Geist zu befreien, so

ist es der der Hochtouristik. Aber leicht ist es

nicht, diesen Sport wirklich so zu betreiben, daß
er einerseits nichts schadet und zum andern nicht
die endlosen Gefahren in sich birgt, denen jedes
Jahr so viele blühende Menschenleben zum Opfer
fallen.

Ganz falsch wäre es, wenn jemand, der zum
erstenmal ins Gebirge geht, sofort ohne Training
mit großen, schweren Touren beginnen wollte.
Würden auch die Muskeln vielleicht die Arbeit
aushalten, so würde doch sehr bald das Herz
versagen, Zeichen der Herzschwäche, der
Herzerweiterung und ähnlicher gefürchteter, Gesundheit
und Leben bedrohender Erkrankungen und
schweres Siechtum die Folge sein.

Das Herz langsam an größere Anstrengungen
zu gewöhnen, ist das erste Prinzip, an das man
sich halten muß. Mast kontrolliert mit Leichtigkeit
die Arbeit des Herzens an der Schnelligkeit des

Pulses an der sogenannten Pulsader. Auch bei

großer Anstrengung dürfte der normal 72—80
Schläge in der Minute betragende Puls nicht
mehr als 130—140 Schläge zählen lassen. Jede
weitere Beschleunigung muß zum sofortigen
Langsamergehen oder zum Ausruhen zwingend
veranlassen. Das große Durstgefühl, das sich

gewöhnlich dann einstellt, wenn eine körperliche
Ermüdung eingetreten ist, kann auch als Maßstab

für die noch vorhandenen Reservekräfte des

Körpers angesehen werden. Bei dem kolossalen
Wasserverlust, den der Körper bei jeder größeren
Tour erleidet, ist das Trinken von Flüssigkeit
absolut notwendig. Gutes Quellwasser, in mäßigen
Grenzen genossen, wird dem Organismus nicht
schaden, besonders, wenn etwas Zitronensäure
beigesetzt wird. Vor Gletscherwasser ist dagegen
dringend zu warnen, da es ausnahmslos schwere

Verdauungsstörungen mit sich bringt. Alkohol
während der Tour ist strengstens zu verbieten.
Am Abend nach der Tour ist etwas Bier oder
leichter Landwein ohne weiteres zu gestatten,
doch auch nur in geringer Menge, da der technisch

geübte Tourist und Kletterer sich zur Norm
machen muß: „Früh ins Bett und sehr früh aus
dem Bett", da bis zur Mittagsstunde die Gletscher
überwunden sein müssen.

Zu Beginn einer jeden Tour, ganz besonders
beim Bergaufsteigen, beherzige man das
altitalienische Sprichwort : „0sti va piano, va saus,
esti va sano, vä lontauo." Oft findet der langsame

Wanderer seine ihn schnell und höhnisch
überholenden Mitläufer müde und halb
verschmachtet an einer Quelle liegend, während er
selbst mit gleichmäßigen Schritten seinem großen
Ziele immer näher kommt. Namentlich die erste
Stunde muß dieses „piano gehen" inne gehalten
werden; später wird sich das Tempo aus der
Gewohnheit und Leistungsfähigkeit des Touristen
selbst regulieren.

(Schluß folgt.)

Zur Beachtung.
Das schweizer. Nationalkomitee gegen den Mädchenhandel

erläßt folgende Bekanntmachung: Vor der
vertrauensseligen Annahme von Stellen in Aegyten können
Schweizermädchen nicht genugsam gewarnt werden.
Jeden Sommer lassen sich eine Menge Töchter unseres
Landes von ägyptischen Familien, welche einen
Aufenthalt hier machen, unter lockenden Versprechungen
anwerben, ihnen über das Meer zu folgen, und die
wenigsten nehmen sich Mühe, vorher Erkundigungen
über das Haus einzuziehen, in das sie, vielleicht für
Jahre, eintreten wollen. Drüben angelangt, machen
sie dann nur zu oft die traurigsten Erfahrungen, ja
gehen bald an Leib und Seele zu Grunde, zumal die
Heimat so fern und der Rückweg so schwierig ist.

Es besteht in Alexandrien, dem ägyptischen
Eingangshafen, ein ganz aus Schweizern zusammengesetzter
Schweizer Hilfsverein (8ooiätö cks secours suisse).
Derselbe erbietet sich ausdrücklich, auf irgendwelche
Anfragen aus der Schweiz jede gewünschte Auskunst
über dortige Verhältnisse, Stellungen, Familien zu
erteilen und zwar unentgeltlich. Als Telegrammadresse
genügt: „8soours suisse, ^elaxavckris". Die jungen
Mädchen werden in ihrem eigenen Interesse dringend
ersucht, von diesem Anerbieten Gebrauch zu machen,
und zwar bevor sie ein Engagement in Aegypten
annehmen.

M Mme Nee ims FmMmmreU
In Zürich hat sich, wie gemeldet, ein „Akademischer

Verein für das Frauenstimmrecht" gebildet, aus der
Ueberzeugung heraus, daß die Erlangung des
Frauenstimmrechts die nächste und wichtigste Aufgabe der
Frauenbewegung ist. So sagen die Jnitianten. Die
„N. Z. Z." schreibt dazu:

Ob sie das politische Làn mit all seinen
Schattenseiten kennen; ob sie wissen, was es heißt,
Wahl- und Abstimmungskämpfe durchzufechten, aus
denen selbst der Mann mit eisernen Nerven todeswund

zurückkehrt. In diesem Kampfe kann die Frau
nicht auf die Rücksichten, die ihr gegenüber sonst gern
beobachtet werden, Anspruch machen. Darum mögen
es sich unsere Frauen, denen ja so weite Felder der
Betätigung offen stehen, noch zweimal überlegen,
bevor sie dieser Stimmrechtsbewegung ihre Förderung
angedeihen lassen. „Bund".

Vas Mutterherz.
Es hatte ein Bursche ein Mädchen lieb.

Das Mädchen war eitel und herzlos. Ihr
träumte einst, sie bleibe immer jung und schön,
sie werde sogar noch viel schöner, wenn sie in
ihrem Schrein aufbewahren würde das Herz
jenes Weibes, welches den Burschen, der sie

liebt, geboren hat.
Und sie sprach zum Burschen: „Geh' hin,

morde Deine Mutter, reiß' ihr das Herz aus
dem Leibe und bring' es mir."

Der Bursche sah sie entsetzt an und floh.
Aber er kam am nächsten Tage wieder, und
wieder sprach sie: „Geh' hin, morde Deine
Mutter, reiß' ihr das Herz aus dem Leibe und
bring' es mir, damit ich Dich ewig liebe und
schön und jung bleibe."

„Fordere nicht so Entsetzliches von mir!"
rief er aus.

Doch sie küßte ihn und sprach zwischen Kuß
und Kuß: „Tu' es!"

Er aber riß sich los und eilte fort.
Aber er kam am nächsten Tag doch wieder,

und wieder heischte das Mädchen: „Geh' hin,
morde Deine Mutter, reiß' ihr das Herz aus
dem Leibe, daß ich Dich immer, ewig liebe, daß
ich stets jung und schön und glücklich sei."

„Laß' mich!"
„Willst Du nicht, so wird es ein anderer,

der mich liebt, tun und künftig mein Liebster
sein," sprach das Mädchen und ließ den Burschen
allein.

Verzweifelt irrte er den ganzen Tag umher,
und als es dunkel geworden, eilte er heim und
tat, wie ihm das Mädchen geheißen.

Als er in der Dunkelheit damit zu seiner
Geliebten kam, stolperte er und siel. Wie er
sich stöhnend aufrichtete, fragte ihn gütig das

blutige Mutterherz: „Hast Du Dir weh getan,
mein Kind?"

Krampf im Wasser.
Dem „Krampf im Wasser" fallen jährlich viele

Personen, darunter vorzügliche Schwimmer zum Opfer.
Der bis zum letzten Augenblicke noch muntere Schwimmer
macht plötzlich ungewöhnliche Bewegungen mit den
Armen, sinkt lautlos in die Tiefe und verschwindet zum
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©djreden ber Sabenbett. ®er „Krampf" t)at ißn be»

fallen 3» Sßirtlicßteit aber ift eS niemals Krampf
im gewöhnlichen ©itttte, ber beit @ä)witttnter befallen
bat. ®aS fcßnelle Olacßlaffen ber OJtuSîelîraft wirb
baburd) ergeugt, baß ©cßaum ober Sßjafferftoff in
ben ©djlutibtopf mit ber ©inatmung gelangt unb
in bie Sufrößre einbringt, ober, mie eS im SoltSmunbe
heißt, in bie „falfcbe Keßle" gerat, moburd) eine faft
augenblidlid)e ©toduug fämtlid^er SltmungSorgane ein»

tritt. Kommt baS SBaffer bei Segitttt einer 2ltmung
in bie Suftrößre, roenn bie Strogen gang luftleer finb,
fo finît ber Körper fofort. Söenn baber bie SDtit=

babenben bemerten, baß jemanb beim Sabett unge»
roößnlid)e Seroegungen ntadjt, fo muffen fie fofort §ilfe
leiften, weil ber SSetreffenbe unter ben befeßriebenen lim»
ftänben îeinen Hilferuf auSftoßeti îann.

Jrag^n.
$tt btefer Jtußrift Höngen nur fragen son aCT«

gemeinem Jntereffe aufgenommen werben. Jlte&en-
gefndje ober §fe(Tenoflferten finb ansgefdjtoffen.

3trage 9954: 3d) brauche in meiner Kaffeeftube
giemlid) oiel füße Sutter, bie id) nach Sebarf frifcß
in einem ïleinen SSuttergefdjäft begieße. 3<h bin aud)
immer gufrieben mit ber Qualität. 3» ber erften
paffierte eS nur beS öfteren, bafj id) ant ©antStag
morgen früb leine Sutter beîam, roeit bie frifebe ©en»
bung erft auf ben Slbenb eintreffe. ®ieS brachte mid)
oft in Sertegenßeit, roeil ich bann ben (Säften nicht
entfpredjen îonnte. Sor einiger 3eit ttun ertlärte mir
ber Sieferant, bah er bereit fei, für Sieferung am
©aniStag oormittag beforgt gu fein, bod) muffe ich
bann meinen Sebarf für ben ©amitag, Sonntag unb
SDtontag auf einmal entnehmen, bamit bie ©jtrafraeßt
ficher gebedt roerbe. 3^) fa8te ö«/ be"« mit biefem
Sbtommen mar mir gebient. ®iefe ®amStag=grüß=
butter ift auch immer non feinftem ©efcßtnad unb
SluSfeßen, bloß fällt mir unangenehm auf, bah fie
biefe ©igenfeßaften nidjt lange behält. 2lm SOÎontag

morgen fd)on mage ich ei oft îaum, fie gu feroieren
unb muh int Saben frifd) begießen unb ben übrig»
bleibenbett oft recht erheblichen 9îeft ber älteren Sutter
gu Kodjgroeden auf bie ©eite tun. ®iei bebeutet für
mich aber immer eine ©inbuhe. 3^) beroabre bie Sutter
itt einer ©djüffel mit îaltem SBaffer int Keller auf,
too fid) bi§ jeßt fonft adeS gut gehalten bot/ aud) bei
großer §ibe. SBaS îann ©djulb fein an bent fo rafeßen
Serberben ber Sutter? SBie halten ei anbere (pauS*
frauen mit bent Sufberoaßren g. S. bei gangen OBocben»

bebarfei gür red)t balbigen- guten Olat märe ßerglict)
banîbar ®lne nad) »eleljruna Suctienbe.

3frage 9955: 2Bai ift bai befte Serfabren, unt
bie läftigen f^Iiegen non ber ©peifeîamnter fernzuhalten?

(5, &.

tirage 9956: Kann ber Schnitt eines KleibungS»
ftüdei gefeßlicß gefcßüßt werben? 3ft eine @d)neiberin
ftrafbar, toenn fie nach bent ihr gelieferten ©tufter auf

'prioate SefteHung ein betreffenbei Kleibuttgiflüd an»
fertigt? @ad)lid)e ^Begleitung oerbantt gum porauS
befteni ®lne etfrtße Seferin.

gfrage 9957 : 2BaS ift unter bent SBort „Olaffe"
git oerfteßen? in bem ©inn: „SBenn eine grau Olaffe
bat, fo bebarf fie bei mir bei ©elbeS nidjt. gär eine
freunbliche Sntroort banît ®tne junge Stfrrin.

Jtrage 9958 : ®arf ein jungeS SJläbcßen oon einem
Herat, toeldjer oft ini §aui îommt, lebenbe Sluttten
ali 2lufmerîfamîeit entgegennehmen, ohne fid) babttreb
oerpflidjtet fühlen gu tnüffen Unfere alte Haushälterin,
bie OJlutterfteüe an mir oertreten bat oon jeher, ift ber
Süleinung, biefe greißeit bürfe fich nur ein Setoerber
geftatten unb roenn an nichts berartigeS gu beuten fei,
fo toäre ei meine sj3flid)t, mir biefe ©penben git oer»
bitten. 3ft bai roirîlid) fo ©S ift ja freilich meiner»
feiti an nidjli „berartigeS" gu benten. Slber auch oon
ber anbern ©eite ift bie ©ache fjarmloS. SJÎetn Sater
nimmt fid) bei jungen Herrn gefcEjäftlict) unb gefeH»

fdjaftlid) an unb formt finö bie Slumen nichts anbereS
als ein SuSbrud bei ®antei, ben ber ©eber in ïeiner
anberen 2lrt anbringen îann. ïïltan îann geroih gu
engbergig unb gu ïleintid) fein. 2BaS fagen gefeHfdjaft»
lieh geroanbte ®amen bagu? 3unge ßtfetin in 3.

3trage 9959 : Könnte mir aui bem Kreis ber roer'ten
Sbonnentinnen oietleicßt Diat îomnten, mit welcher
Heimarbeit id) mich unb meine oier Kinber atn beften
Ourcßbringen îonnte? Sieht KleinfteS ift fiebert SEBocßen

alt, unb ich bin feit 3uni SBitroe unb roobne auf bem
Sanbe, wo in ber Stäbe nichts gu finben ift, bai auf
bie ®atter Serbienft böte. Könnte mir oieÙeid)t eitt
©efcßäft genannt werben, bai 2lrbeit gum Stäben nad)
auswärts gibt? groar habe id) feßon gehört, bah
foldje ausgegebene Stäbarbeit fd)led)t begabtt roirb, fo
bah man bis tief in bie Stacht hinein arbeiten ntüffe,
um nur einigermahen etwas gu oerbienett. 2Bie ift eS

mit ben ©tridmafeßinen, oon benen fo oiel SiebettS
gemacht wirb 3h wahr, bah für Sbfaß Pom ®e=

fdjäft aus geforgt wirb, fo bah nie ein ©tiHftanb gu
oergeidjnen fei? Ilm gütige Statfchläge bittet

®lne ratbebüxftlae SBitWe.

^Irage 9960: Könnte mir jemanb aus bem oer»
ehrlichen 2lbonnentenîreiS 2luSîunft geben über bie
Staturbeitanftalt SBaibberg bei 3ürid) obenber Hättgg?
3d) habe eine greunbin, bie febr an Slutarmut unb
an zeitlichen Unregelmâhtgîeiten leibet, welche mit ber
Slutarmut faft immer oerbunben finb. 3h eS em»
pfeblenSwert, in foldjem gall eine Kur in einer Statur»
beilanftalt gu machen, unb îann bie gefragte 2tnftalt
für bie ©rgielung guter ©rfolge empfohlen werben?
gür gütige iluSîunft banît herglich m. s.

Eni ip ort ett.
Jkuf 3(rage 9944: ®ie eigene ©rfahrung bleibt

bie befte Statgeberin. Saffen ©ie bie Kinber nicht
beSwegen barfufs gehen, weit bieS jebt fo SStobe ift,
fonbern roeil ©ie hiermit gute ©rfahrungen gemacht
haben, fo werben ©ie fid) in gfner SOteinung nidjt
beirren laffen. ©inige Sorfidjt bleibt immerhin
empfehlenswert. gt. im. in ».

JUwf jSrage 9944: SCBie glüdlid) finb ©ie, auf
bem ßanbe wohnen unb 3fne Kinber gefunbheitS»
gemäh aufwadjfen laffen gu îônnen. SBarum foUen
bie blohen gühe eines fauberett KinbeS in ber @r=

fcheimtng weniger anftänbig fein, als bie unbeîleibeten
Hänbe? SC8enn ich meineSteilS eine Kongeffton ma^en
würbe, fo wäre eS baS ®ragen oon ©anbalett an ben
blohen güften mit Stüdficht auf Scherben unb fonftige
fcharfe unb fpibige ©egenftänbe, bie in ben ©arten»
wegen unb ißlähett um bie Häufer bie Hetnett
Sarfühele oft befdjäbigen. Stuf reinen ©anbroegen
bebarf eS auch biefer SorfidjtSmahregel nidjt. 2ln=
läfjtich eines gerienaufenthalteS im Poggenburg tonnte
ich täglid) bie Seobad)tung machen, bah bie Kinber auS
ben hablidjften Häufern barfufj bis in bie Stähe ber
©çhule tarnen unb bort bie ©djulje angogett, um fie
roieber auSgugieherc auf bem Heimweg. 3n ber ©d)ule
felber, wo fchuhetragenbe unb barfuhgefjenbe Kinber
auf ben Preppen unb Spielplänen beifamnten finb,
möchte idj bie gühe auch lieber gefd)ügt roiffen.
©onft aber 8uft unb ßidjt aud) an bie gühe. x.

M girage 9944 : geh gratuliere 3hnen gu 3hrem
gefunben ®enten unb Hnnbetn an 3hren Kinbertt.
©ibt eS etwaS SîettereS als ein gefunbeS, frifdjes
Kinbchen, bas auf feinen faubern, unoerborbenen
gühchen baherfpringt? ®er eingtge Siachteil ift wohl
ber, bah 3" befürchten ift, bah fich bie runbett, weichen
©liebdjen an ben Steinen ftofjen ober fich fonft be»

fdjäbigen. ©ewih finb Kinber cor allem nicht bagu
ba, mit ihrer Poilette unfern ©tanb gu betunbeu.
®aS Sßohltätige beS SarfuhgeljenS mag man an fid)
felbft oerfuchen. Unb toaS bie Seweguitgen an»

belangt, finb fie bei Kinbern immer fd)ön, fo lange
fie frei oon allem 3mang finb. ®ie ©ragie liegt
nidjt in angewöhntem ®riH. ©ie ift angeboren. ©S
wäre gu wünfdjen, bah eben ade biejenigen in ihrem
Drte toitangebenb wären, beren ©rgiehungStoeife auf
gefuttbeit ©rttnbfähen bafiert. ®in Sefet.

Jluf 3irage 9945 : 3«h ftede neben bie oon ben
Oh^mürmertt h^imgefu^te ißftange einen Slutitenftab,
ber bie Hßf)e ©eroädjfeS etwas überragt. 2luf
ben ©tab ftede ich eine auSgeblafene ©ierfchale. ®ie
Ohrwürmer wählen baS ©i mit Sorliebe gu ihrem
gefdjühten ©chlupfroinîel. @S laffen fich mit ßeidjtig»
îeit alle roegfangen, roenn man baS hohle ®i am
frühen Sdorgett unb mehrmals am Page flinî in ein
©efäfi mit h«i&em SBaffer auSfchüttet.

ülttf Sirage 9945: Um bie an ißflangen fo fdjäb»
liehen Ohrwürmer loS gu werben, ftede man einen
©tod neben bie tpflange, wenn nicht fdjon einer oor»
hanbett ift. ÜDtan lege ein gufammengefalteteS ©tüd»
ci)en Rapier barauf unb ftülpe einen tleinen Slumen»
topf barüber. 3" biefe galle îriechen bie Ohrwürmer,
man hebe bie Pöpfdjen täglich ab unb entleere fie in
ein ©efäh mit SBaffer, fo roirb man berfelben balb
Heee fei"- s. 8.

^»cage 9945 : Ohrwürmer auf Sflongen laffen
fid) mit einem ©prihdjen unb gewöhnlichem 3nfeften=
puloer gut wegbringen, bod) ift baS Serfahren etwas
umftänblid). 3d) höbe biefe 3nfeften noch nie in febr
grofier 3ahl gefehen, unb bin immer SJteifter ge=

worben, toentt ich fie eingeln ablaS unb tötete.
Sr. 3». In SB.

J4t»f gftage 9946: SJlan lägt bie SBäfdjeleinen
gunächft in îaltem SBaffer etwaS auSgiehen, bann
bürftet man fie mit ©eifenlauge, ber man ein wenig
©almiaî gufegt, bis fie rein ift, fpült fie tn îlarem
SBaffer auS, giebt fie bann tüchtig unb fpannt fie im
greien auf, bamit fie nicht einläuft. Sollt man bie
Seine auf, fo roidelt man fie ftetS gu fich bin, nicht
nad) auSroärtS gu, baburdj oermeibet man, bah bie
Seine gufammenîrûmmt unb fidj oerbreht. sm.

Jluf 3lrag« 9946: ®aS SBafchfeil brauet nur
gang feiten gereinigt gu werben, roenigftenS wo es
nicht gar bem Stühe auSgefetgt ift. SJian legt eS

bann in bie warme Sauge, hofpelt eS fteif auf ben
Hafpel auf, inbem man es beftänbig mit einer SieiS»
bürfte bürftet; bann wirb eS (mögtidjft im greien)
aufgefpannt, bis eS gang trodenift. SBer îeinen Hafpel
hat, îann baS ©eil auch nad) ber 2lrt einer großen
©trange ©tridroolle aufroidetn, inbem man jeweils
6 ober 8 Pouren mit Sinbfaben gubinbet, bamit eS

fich nicht gu feljr oerroidelt. gc. 3ß. in ».
|Vuf 3trage 9947: Sei SJiandjen ift bie groei»

beutige Unterhaltung eine auf berSierbanl erworbene
fdjlechte ©ewohnheit, bie im Serlehr mit einer fein»
fühligen grau balb abgelegt ift. Sielen bagegen finb
bie groeibeutigen Unterhaltungen baS SJliliett, in bent
fie fich allein wohl fühlen, weit ihre unreinen ©e»
banten bort SluSbruct unb SBiberhall ftnben. ®er
SJiantt mühte im Serlehr mit feineSgleidjen am beften
in ber Kneipe längere 3eH beobachtet werben lönnen.
SGßie baS anguîehren ift, bürfte etn îlugeS weibliches
SGBefen ohne grohe SStühe auSfinben. 3(h würbe lieber
eilten jähzornigen "SJtann heiraten, als-einen, ber an
fchmugigett dteben ©efaden finbet 'unb eS oerfteht,
gweibeutigleiten auch für bie gute ©efeEfchaft ein»
gulleiben. ©S barf einem SJtann wohl in ber Hifte
ein unfeines, brutales SBort entfahren, er roirb ba»
burd) nidjt etttwürbigt, fo wenig als bie grau fid)
baburd) entwürbigt fühlen mühte ; fteht ein gebilbeter
iDtenfd) aber mit ber 3°le auf oertrautem guh,
fo fühlt fich öle grau burd) bie Serbinbung mit ihm
entwürbigt unb befubelt unb ber ÜUtann geht ber
Siebe unb Sichtung oerlujiig. $, s.

£»f tirage 9947 : 3Jîan nimmt bergteidjen unter
Sltännern weniger fdjroer als unter grauen, aber
häplict) ift eS in allen gäUen. @S wäre nod) etwa
in Setracht gu giehen, bah tbeale, fehlerlofe Sütänner
nidjt leicht gu finben finb, unb bah foldje gehler fid)
im ©heieben leichter ablegen laffen als g. S. ber
Hang gum Printen, ber 3ä£)gorn ufro. Sebenîlid)
bleibt bie ©ache trohbem unb eS ift feljr fdjroierig, ba
gu raten. gr. 3».tnffl.

3frage 9948: SBettn ©ie barauf achten, fo
werben ©ie ftnben, bah nur 3hre Stägel, fon»
bem aud) bie Haare unb bie Slugen eine Seränberung
aufweifen: eS bilben fich trodene, gu Reiten heftig
beihenbe feine ©chuppen auf ber Kopfhaut unb bie
Haare fallen in außergewöhnlichem SJtahe auS. ®ie
Stugeit ermüben leicht unb entbehren beS gewohnten
©langes. 2ltt biefeS ift ein SeweiS, bah eS bem
Organismus an Kiefelfäure gebricht. ®ie ärgtlidje
Selfanblung — Serabreichung oon ©ilicea — weih
biefem ältangel abguhelfen. $.

^nf 3frage 9948: Senühen ©ie oielleicbt eine
ungeeignete fcîjarfe SBafdjfeife 3^) würbe bie ginger»
näget recht îurg feßneiben unb barauf gäljlen, bah fie
fich tut Saufe ber 3eit gang erneuern. SBill baS liebet
auch bei langer ©ebulb nidjt weichen, fo geigen ©ie
bie ©ache mal bem Slrgte. gt, m. tn ».

Jluf forage 9949: 2Jîatt îann mit irgenb einer
terpentinhaltigen Sßolitur probieren, aber man wirb
bergleiçhen nur feiten roegtriegen. ®er ©djreiner muh
baS Pifcßblatt abgiehen unb wieber neu lädieren.

Sr. an. tn ».
^Inf forage 9949: ®iefe burch Suffetsen oon

heißen Krügen ober Sßlatten entftanbenen Kränge ober
Seifen, entfernt matt burd) tüchtiges Oleiben mit
einem wollenen Sappen, auf ben man erwärmtes
paraffin tröpfeln läßt. Qulegt reibt man bie Pifdj»
platte nod) wit Perpetitin naeß. s. a

(£me
SDlih STtarp proctor, eine ameritanifdje 2lftronontiii,

hat eine fünfjährige ©tubienreife angetreten, ©ie
roirb itt einer großen Sngaßt aftronontifd)er ©efell»
feßaften Sorträge holten unb will auf ihrer gahrt
bie heroorragettbflett ©ternwarten ber ©rbe befudjen.
lieber ©nglanb unb ©chottlanb begibt fie ftcf) nad)
älegppten, um bort ben aftrologifcljen Kenntniffen ber
alten Sleggpter ttachguforfchen. 3hl"e Oieife führt fie
nad) 3ubien unb Suftralien, nadß ber ©ternwarte
oott Seru unb enbet 1913 bei groei berühmten ©tern»
warten beS ©taateS 9lero=^)ort.

Sinö Winne lIMtomwiljcleir?
©in Sflitarbeiter ber ameriîantfchen monatlichen

SBetterrunbfchau, einer oorgüglicßen nteteorologifchen
3eitjd)rift bie namentlich aud) auf populäre 2ln»
feßauungen über baS SBetter Olüdfid)t nimmt, befpridjt
ben oerbreiteten ©tauben, baß man an gewiffen
Säumen baS Herannahen eineS SBitterungSumfchlageS
unb namentlich ben ©intritt oott Olegen oorauSfeßen
tönne. ®aS 2lttgeid)en foil barin befteßen, baß bie
Slätter ber Säume burd) ben SBittb umgefd)lagen
werben, fo bah ihre hellere ©eite fid)tbar wirb. Soin
roiffenfchaftlidjen ©tanbputiît betrachtet, läht fi^ biefe
Sehauptung nicht aufrecht erhalten, ©ine grohe 2ln=
gaßt oon Säumen, wie bie Cappeln, bie Sßorne unb
aueß oerfeßiebene ©icßenarten lehren ißre Slätter
meßr ober weniger leidjt um, roenn ein SBittb oon
geroiffer ©târîe unb gewiffer Sejtânbigîeit weßt. ®er»
artige Suftftrömungen finb aber burcßattS nießt an
f euet)tes SBetter unb nod) weniger an bie ißm oorauS»
geßenbe Qeit gebuttbett, fonbern fontttteit auch bti
trodener, fcßöner SBitterung oor. ©itte ©rîlârung
für bie ©ntfteßung beS SlberglattbettS îatttt bttreß eine

©rwägung gegeben werben, bie auf niete ähnliche
unwiffenfcßaftlicße 2lnfchaitimgett gutrifft. SBentt ein
SBitterungSumfcßlag ßerannaßt, fo haben aud) oiele
OJleufdjett ein geroiffeS ©efüßl bafür, roenn aucl) îeitt
fo feineS wie manche Piere, namentlich ©eflügel, unb
bann ift man eben meßr gur Otaturbeobacßtung ge=

neigt. SBenn nun bem ©infeßen beS OlegettS, wie eS

häufig gefeßteßt, eitt SBinbfioh oorangeßt, fo liegt ber
geßlfcßluh naße, baß man glaubt, burd) baS Ser»
hatten ber Säume unter bem ©inftuß beS SBinbeS
erft auf bte Seränberung beS SBetterS aufmertfam
geworben gu fein. Sletbt baS Sßetter bagegen be»

ftänbig, fo aeßtet man eben nicßt barauf, baß auch
bann bie Slätter ber Säume baSfelbe Serßalten
geigen. @S geßt bamit gerabe fo wie mit bem 2lber»
glauben, baß ber ORonb bie SBolîeit oertreibe, ©inb
SBolîen am H'wmel geroefen unb oergießen fieß bann,
fo baß ber ÜUtoitb gum Sorfcßein îommt, fo foil er
eS geroefen fein, ber bie SBolîen oerfcheucßt ßat.
Sleiben bie SCBolîen aber befteßen, fo bénît îaum
jemanb baratt, wenn ber SJlonb oßne fie fießtbar fein
würbe, unb baßer eigentlich, falls jene Snnaßme
rießtig wäre, ebettfo bie SSolîen oertreiben müßte.
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Schrecken der Badenden. Der „Krampf" hat ihn
befallen In Wirklichkeit aber ist es niemals Krampf
im gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer befallen
hat. Das schnelle Nachlassen der Muskelkraft wird
dadurch erzeugt, daß Schaum oder Wasserstoff in
den Schlundkopf mit der Einatmung gelangt und
in die Lufröhre eindringt, oder, wie es im Volksmunde
heißt, in die „falsche Kehle" gerät, wodurch eine fast
augenblickliche Stockung sämtlicher Atmungsorgane
eintritt. Kommt das Wasser bei Beginn einer Atmung
in die Luftröhre, wenn die Lungen ganz luftleer sind,
so sinkt der Körper sofort. Wenn daher die
Mitbadenden bemerken, daß jemand beim Baden
ungewöhnliche Bewegungen macht, so müssen sie sofort Hilfe
leisten, weil der Betreffende unter den beschriebenen
Umständen keinen Hilferuf ausstoßen kann.

Hpvechfaat.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage 9954: Ich brauche in meiner Kaffeestube
ziemlich viel süße Butter, die ich nach Bedarf frisch
in einem kleinen Buttergeschäft beziehe. Ich bin auch
immer zufrieden mit der Qualität. In der ersten Zeit
passierte es nur des öfteren, daß ich am Samstag
morgen früh keine Butter bekam, weil die frische
Sendung erst auf den Abend eintreffe. Dies brachte mich
oft in Verlegenheit, weil ich dann den Gästen nicht
entsprechen konnte. Vor einiger Zeit nun erklärte mir
der Lieferant, daß er bereit sei, für Lieferung am
Samstag vormittag besorgt zu sein, doch müsse ich
dann meinen Bedarf für den Samstag, Sonntag und
Montag auf einmal entnehmen, damit die Extrafracht
sicher gedeckt werde. Ich sagte zu, denn mit diesem
Abkommen war mir gedient. Diese Samstag-Früh-
butter ist auch immer von feinstem Geschmack und
Aussehen, bloß fällt mir unangenehm auf, daß sie

diese Eigenschaften nicht lange behält. Am Montag

morgen schon wage ich es oft kaum, sie zu servieren
und muß im Laden frisch beziehen und den
übrigbleibenden oft recht erheblichen Rest der älteren Butter
zu Kochzwecken auf die Seite tun. Dies bedeutet für
mich aber immer eine Einbuße. Ich bewahre die Butter
in einer Schüssel mit kaltem Wasser im Keller auf,
wo sich bis jetzt sonst alles gut gehalten hat, auch bei
großer Hitze. Was kann Schuld sein an dem so raschen
Verderben der Butter? Wie halten es andere
Hausfrauen mit dem Aufbewahren z. B. des ganzen Wochenbedarfes

Für recht baldigen guten Rat wäre herzlich
dankbar Eine nach Belehrung Suchende.

Krage 9955: Was ist das beste Verfahren, um
die lästigen Fliegen von der Speisekammer fernzuhaltm?

Krage 995K: Kann der Schnitt eines Kleidungsstückes

gesetzlich geschützt werden? Ist eine Schneiderin
strafbar, wenn sie nach dem ihr gelieferten Muster auf
private Bestellung ein betreffendes Kleidungsstück
anfertigt? Sachliche Wegleitung verdankt zum voraus
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage 9957 : Was ist unter dem Wort „Rasse"
zu verstehen? in dem Sinn: „Wenn eine Frau Rasse
hat, so bedarf sie bei mir des Geldes nicht. Für eine
freundliche Antwort dankt Eine junge Leserin.

Krage 9958 : Darf ein junges Mädchen von einem
Herrn, welcher oft ins Haus kommt, lebende Blumen
als Aufmerksamkeit entgegennehmen, ohne sich dadurch
verpflichtet fühlen zu müssen? Unsere alte Haushälterin,
die Mutterstelle an mir vertreten hat von jeher, ist der
Meinung, diese Freiheit dürfe sich nur ein Bewerber
gestatten und wenn an nichts derartiges zu denken sei,
so wäre es meine Pflicht, mir diese Spenden zu
verbitten. Ist das wirklich so? Es ist ja freilich meinerseits

an nichts „derartiges" zu denken. Aber auch von
der andern Seite ist die Sache harmlos. Mein Vater
nimmt sich des jungen Herrn geschäftlich und
gesellschaftlich an und somit sind die Blumen nichts anderes
als ein Ausdruck des Dankes, den der Geber in keiner
anderen Art anbringen kann. Man kann gewiß zu
engherzig und zu kleinlich sein. Was sagen gesellschaftlich

gewandte Damen dazu? Jung- L-s-rw w F.

Krage 9959 : Könnte mir aus dem Kreis der werten
Abonnentinnen vielleicht Rat kommen, mit welcher
Heimarbeit ich mich und meine vier Kinder am besten
durchbringen könnte? Mein Kleinstes ist sieben Wochen
alt, und ich bin seit Juni Witwe und wohne auf dem
Lande, wo in der Nähe nichts zu finden ist, das auf
die Dauer Verdienst böte. Könnte mir vielleicht ein
Geschäft genannt werden, das Arbeit zum Nähen nach
auswärts gibt? Zwar habe ich schon gehört, daß
solche ausgegebene Näharbeit schlecht bezahlt wird, so
daß man bis tief in die Rächt hinein arbeiten müsse,
um nur einigermaßen etwas zu verdienen. Wie ist es

mit den Strickmaschinen, von denen so viel Redens
gemacht wird? Ist es wahr, daß für Absatz vom
Geschäft aus gesorgt wird, so daß nie ein Stillstand zu
verzeichnen sei? Um gütige Ratschläge bittet

Eine ratbedürftige Witwe.

Krage 99KV: Könnte mir jemand aus dem
verehrlichen Abonnentenkreis Auskunst geben über die
Naturheilanstall Waidberg bei Zürich obenher Höngg
Ich habe eine Freundin, die sehr an Blutarmut und
an zeitlichen Unregelmäßigkeiten leidet, welche mit der
Blutarmut fast immer verbunden sind. Ist es
empfehlenswert, in solchem Fall eine Kur in einer
Naturheilanstalt zu machen, und kann die gefragte Anstalt
für die Erzielung guter Erfolge empfohlen werden?
Für gütige Auskunst dankt herzlich R. H.

Antworten.
Auf Krage 9944: Die eigene Erfahrung bleibt

die beste Ratgeberin. Lassen Sie die Kinder nicht
deswegen barfuß gehen, weil dies jetzt so Mode ist,
sondern weil Sie hiermit gute Erfahrungen gemacht
haben, so werden Sie sich in Ihrer Meinung nicht
heirren lassen. Einige Vorsicht bleibt immerhin
empfehlenswert. Fr. M. w ».

Auf Krage 9944: Wie glücklich sind Sie, auf
dem Lande wohnen und Ihre Kinder gesundheitsgemäß

aufwachsen lassen zu können. Warum sollen
die bloßen Füße eines sauberen Kindes in der
Erscheinung weniger anständig sein, als die unbekleideten
Hände? Wenn ich meinesteils eine Konzession machen
würde, so wäre es das Tragen von Sandalen an den
bloßen Füßen mit Rücksicht auf Scherben und sonstige
scharfe und spitzige Gegenstände, die in den Gartenwegen

und Plätzen um die Häuser die kleinen
Barfüßele oft beschädigen. Auf reinen Sandwegen
bedarf es auch dieser Vorsichtsmaßregel nicht.
Anläßlich eines Ferienaufenthaltes im Toggenburg konnte
ich täglich die Beobachtung machen, daß die Kinder aus
deu hablichsten Häusern barfuß bis in die Nähe der
Schule kamen und dort die Schuhe anzogen, um sie
wieder auszuziehen auf dem Heimweg. In der Schule
selber, wo schuhetragende und barfußgehende Kinder
auf den Treppen und Spielplätzen beisammen sind,
möchte ich die Füße auch lieber geschützt wissen.
Sonst aber Luft und Licht auch an die Füße. ze.

Auf Krage 9944 : Ich gratuliere Ihnen zu Ihrem
gesunden Denken und Handeln an Ihren Kindern.
Gibt es etwas Netteres als ein gesundes, frisches
Kindchen, das auf seinen saubern, unverdorbenen
Füßchen daherspringt? Der einzige Nachteil ist wohl
der, daß zu befürchten ist, daß sich die runden, weichen
Gliedchen an den Steinen stoßen oder sich sonst
beschädigen. Gewiß sind Kinder vor allem nicht dazu
da, mit ihrer Toilette unsern Stand zu bekunden.
Das Wohltätige des Barfußgehens mag man an sich
selbst versuchen. Und was die Bewegungen an¬

belangt, sind sie bei Kindern immer schön, so lange
sie frei von allem Zwang sind. Die Grazie liegt
nicht in angewöhntem Drill. Sie ist angeboren. Es
wäre zu wünschen, daß eben alle diejenigen in ihrem
Orte tonangebend wären, deren Erziehungsweise auf
gesunden Grundsätzen basiert. Ein Leser.

Auf Krage 9945: Ich stecke neben die von den
Ohrwürmern heimgesuchte Pflanze einen Blumenstab,
der die Höhe des Gewächses etwas überragt. Auf
den Stab stecke ich eine ausgeblasene Eierschale. Die
Ohrwürmer wählen das Ei mit Vorliebe zu ihrem
geschützten Schlupfwinkel. Es lassen sich mit Leichtigkeit

alle wegfangen, wenn man das hohle Ei am
frühen Morgen und mehrmals am Tage flink in ein
Gefäß mit heißem Waffer ausschüttet.

Auf Krage 9945: Um die an Pflanzen so schädlichen

Ohrwürmer los zu werden, stecke man einen
Stock neben die Pflanze, wenn nicht schon einer
vorhanden ist. Man lege ein zusammengefaltetes Stückchen

Papier darauf und stülpe einen kleinen Blumentopf
darüber. In diese Falle kriechen die Ohrwürmer,

man hebe die Töpfchen täglich ab und entleere sie in
ein Gefäß mit Wasser, so wird man derselben bald
Herr sein. s. Z.

Auf Krage 9945 : Ohrwürmer auf Pflanzen lassen
sich mit einem Spritzchen und gewöhnlichem Insektenpulver

gut wegbringen, doch ist das Verfahren etwas
umständlich. Ich habe diese Insekten noch nie in sehr
großer Zahl gesehen, und bin immer Meister
geworden, wenn ich sie einzeln ablas und tötete.

Fr. M. w B.

Auf Krage 994k: Man läßt die Wäscheleinen
zunächst in kaltem Wasser etwas ausziehen, dann
bürstet man sie mit Seifenlauge, der man ein wenig
Salmiak zusetzt, bis sie rein ist, spült sie in klarem
Wasser aus, zieht sie dann tüchtig und spannt sie im
Freien auf, damit sie nicht einläuft. Rollt man die
Leine auf, so wickelt man sie stets zu sich hin, nicht
nach auswärts zu, dadurch vermeidet man, daß die
Leine zusammenkrümmt und sich verdreht. M.

Auf Krage 994K: Das Waschseil braucht nur
ganz selten gereinigt zu werden, wenigstens wo es
nicht gar dem Ruße ausgesetzt ist. Man legt es
dann in die warme Lauge, haspelt es steif auf den
Haspel auf, indem man es beständig mit einer
Reisbürste bürstet; dann wird es (möglichst im Freien)
aufgespannt, bis es ganz trocken ist. Wer keinen Haspel
hat, kann das Seil auch nach der Art einer großen
Strange Strickwolle aufwickeln, indem man jeweils
6 oder 8 Touren mit Bindfaden zubindet, damit es
sich nicht zu sehr verwickelt. Fr. M. in ».

Auf Krage 9947: Bei Manchen ist die
zweideutige Unterhaltung eine auf der Bierbank erworbene
schlechte Gewohnheit, die im Verkehr mit einer
feinfühligen Frau bald abgelegt ist. Vielen dagegen sind
die zweideutigen Unterhaltungen das Milieu, in dem
sie sich allein wohl fühlen, weil ihre unreinen
Gedanken dort Ausdrück und Widerhall finden. Der
Mann müßte im Verkehr mit seinesgleichen am besten
in der Kneipe längere Zeit beobachtet werden können.
Wie das anzukehren ist, dürfte em kluges weibliches
Wesen ohne große Mühe ausfinden. Ich würde lieber
einen jähzornigen'Mann heiraten, als-einen, der an
schmutzigen Reden Gefallen findet 'und es versteht,
Zweideutigkeiten auch für die gute Gesellschaft
einzukleiden. Es darf einem Mann wohl in der Hitze
ein unfeines, brutales Wort entfahren, er wird
dadurch nicht entwürdigt, so wenig als die Frau sich
dadurch entwürdigt fühlen müßte; steht ein gebildeter
Mensch aber mit der Zote auf vertrautem Fuß,
so fühlt sich die Frau durch die Verbindung mit ihm
entwürdigt und besudelt und der Mann geht der
Liebe und Achtung verlustig. D. s.

Auf Krage 9947 : Man nimmt dergleichen unter
Männern weniger schwer als unter Frauen, aber
häßlich ist es in allen Fällen. Es wäre noch etwa
in Betracht zu ziehen, daß ideale, fehlerlose Männer
nicht leicht zu finden sind, und daß solche Fehler sich
im Eheleben leichter ablegen lassen als z. B. der
Hang zum Trinken, der Jähzorn usw. Bedenklich
bleibt die Sache trotzdem und es ist sehr schwierig, da
zuraten. Fr. M.wB.

Auf Krage 9948: Wenn Sie darauf achten, so
werden Sie finden, daß nicht nur Ihre Nägel,
sondern auch die Haare und die Augen eine Veränderung
aufweisen: es bilden sich trockene, zu Zeiten heftig
beißende feine Schuppen auf der Kopfhaut und die
Haare fallen in außergewöhnlichem Maße aus. Die
Augen ermüden leicht und entbehren des gewohnten
Glanzes. All dieses ist ein Beweis, daß es dem
Organismus an Kieselsäure gebricht. Die ärztliche
Behandlung — Verabreichung von Silicea — weiß
diesem Mangel abzuhelfen. zz. s.

Auf Krage 9948: Benützen Sie vielleicht eine
ungeeignete scharfe Waschseife? Ich würde die Fingernägel

recht kurz schneiden und darauf zählen, daß sie
sich im Laufe der Zeit ganz erneuern. Will das Uebel
auch bei lauger Geduld nicht weichen, so zeigen Sie
die Sache mal dem Arzte. Fr. M. w B.

Auf Krage 9949: Man kann mit irgend einer
terpentinhaltigen Politur probieren, aber man wird
dergleichen nur selten wegkriegen. Der Schreiner muß
das Tischblatt abziehen und wieder neu lackieren.

Sr. M. w B.

Auf Krage 9949: Diese durch Aufsetzen von
heißen Krügen oder Platten entstandenen Kränze oder
Reifen, entfernt man durch tüchtiges Reiben mit
einem wollenen Lappen, auf den man erwärmtes
Paraffin tröpfeln läßt. Zuletzt reibt man die
Tischplatte noch mit Terpentin nach. L. O.

Eine Astrononnn.
Miß Mary Proctor, eine amerikanische Astronomin,

hat eine fünfjährige Studienreise angetreten. Sie
wird in einer großen Anzahl astronomischer
Gesellschaften Vorträge halten und will auf ihrer Fahrt
die hervorragendsten Sternwarten der Erde besuchen.
Ueber England und Schottland begibt sie sich nach
Aegypten, um dort den astrologischen Kenntnissen der
alten Aegypter nachzuforschen. Ihre Reise führt sie

nach Indien und Australien, nach der Sternwarte
von Peru und endet 1913 bei zwei berühmten
Sternwarten des Staates New-Uork.

M Mme BellMWiM?
Ein Mitarbeiter der amerikanischen monatlichen

Wetterrundschau, einer vorzüglichen meteorologischen
Zeitschrift die namentlich auch auf populäre
Anschauungen über das Wetter Rücksicht nimmt, bespricht
den verbreiteten Glauben, daß man an gewissen
Bäumen das Herannahen eines Witterungsumschlages
und namentlich den Eintritt von Regen voraussehen
könne. Das Anzeichen soll darin bestehen, daß die
Blätter der Bäume durch den Wind umgeschlagen
werden, so daß ihre hellere Seite sichtbar wird. Vom
wissenschaftlichen Standpunkt betrachtet, läßt sich diese
Behauptung nicht aufrecht erhalten. Eine große
Anzahl von Bäumen, wie die Pappeln, die Ahorne und
auch verschiedene Eichenarten kehren ihre Blätter
mehr oder weniger leicht um, wenn ein Wind von
gewisser Stärke und gewisser Beständigkeit weht.
Derartige Luftströmungen sind aber durchaus nicht an
feuchtes Wetter und noch weniger an die ihm vorausgehende

Zeit gebunden, sondern kommen auch bei
trockener, schöner Witterung vor. Eine Erklärung
für die Entstehung des Aberglaubens kann durch eine

Erwägung gegeben werden, die auf viele ähnliche
unwissenschaftliche Anschauungen zutrifft. Wenn ein
Witterungsumschlag Herannaht, so haben auch viele
Menschen ein gewisses Gefühl dafür, wenn auch kein
so feines wie manche Tiere, namentlich Geflügel, und
dann ist man eben mehr zur Naturbeobachtung
geneigt. Wenn nun dem Einsetzen des Regens, wie es

häufig geschieht, ein Windstoß vorangeht, so liegt der
Fehlschluß nahe, daß man glaubt, durch das
Verhalten der Bäume unter dem Einfluß des Windes
erst auf die Veränderung des Wetters aufmerksam
geworden zu sein. Bleibt das Wetter dagegen
beständig, so achtet man eben nicht darauf, daß auch
dann die Blätter der Bäume dasselbe Verhalten
zeigen. Es geht damit gerade so wie mit dem
Aberglauben, daß der Mond die Wolken vertreibe. Sind
Wolken am Himmel gewesen und verziehen sich dann,
so daß der Mond zum Vorschein kommt, so soll er
es gewesen sein, der die Wolken verscheucht hat.
Bleiben die Wolken aber bestehen, so denkt kaum
jemand daran, wenn der Mond ohne sie sichtbar sein
würde, und daher eigentlich, falls jene Annahme
richtig wäre, ebenso die Wolken vertreiben müßte.
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Jlttf j?frage 9949 : ©treuen ©ie getrodneteS, fein
zermalmtes ©alz auf bie befßäbigten roeißen ©teilen
unb reiben ©ie bieS oermittelft eines in ©ßöl ge=
tauften roodenen weißen Sappen mit treiSrunber
©eroegung ein. Söenn bie Jlecle ausgemacht finb,
mufe mit ganz meinem leinenen ®uß fo lange poliert
roerben, bië jebe ©pur oon gett oerfßrounben ift.

S>.

.Auf tirage 9950: ©ie finb ber ®oßter, bie
3ßnen leine SRutterreßte einräumt, bie ©erabreißung
einer 2luSfteuer nißt fßutbig. ©rtlären ©ie bieS bem
©eroerber um bie §anb Qbret SEodjter beutlicf)- ®ie8
beroirtt oiedeißt, baß er fict) fadjte gurüctsieht- Sßueit
märe geholfen unb ber oerblenbeten ®oßter märe ju
gratulieren. $. §.

• Auf Strafte 9950: Sein ©efeß oerpflichtet ©ie,
ber großjährigen Tochter, bie baS unterließe ©rbe
feßon erhalten hat, bei ihrer ©erheiratung eine 2luS=

fteuer zu geben. Ob ©ie beffer tun, auS freiem
2lntriebe etroaS zu fßenten, ober adeS für fünftige
Rotfäde zu beroatjren, hängt namentliß baoon ab, ob

©ie 2Bert barauf legen, mit ben jungen Seuten in
gutem ©tuoerneßmen 51t bleiben. - gr. ih. in ».

Auf 3»tage 9951: ®er ©ermieter barf roeber
SRobiliar nod) fonft etroaS ioegneßmen, fonbern hat fict)
wie jeber anbere ©läubiger an baS ©etretbungSgejeß
ju halten. @r hat nach 0- R- '^94 nur ein Retentions»
reetjt an baS âJtobiliar unb famt, „roenn ber 2Rieter
roegjiehen ober bie in ben gemieteten Räumen befinb»
lidjen Sachen fortfßaffen mill, fo oiele ©aßen mit
Hilfe ber juftänbigen 21 m tS ft elle jurücf=
halten, als zu feiner ®edung erforberlid) finb."

3t. 2ß. in ».

Auf 3trage 9952 : ©emebte ©trümpfe müffen an»

gercoben roerben, geftriette roerben mit ber SRafßtne
angeftriett. SBenn ©ie bie ©traßen 3ürißS begehen
unb bie ©djaufenfter betradjten, finben ©ie leicht ein
©efßäft, baS 3b" reparaturbebürftigen ©trümpfe in
2lrbeit nimmt. 2lud) liegt in jeber Reftauration ein
2lbreßbucß auf, mo 3ßuen eine ganze SluStoaßl oon
paffenben girmen belannt gegeben roirb. $. $.

Auf gtrage 9953: Söenn ber 9D2ann im ©egriff
ift, fid) einen eigenen §au§ftanb zu grünben, fo muß
er fid) mit ben tfZflißten als ©atte unb ©ater bereits
auSeinanbergefeßt haben. @r muß roiffen, Daß bie

teirat für ißn bie Halbierung feiner Reßte unb bie
erboppeiung feiner Pflichten bebeutet. ©r lann

©ßüße fein unb feiner @d)ießpflid)t genügen, ohne
bei ben rein gefelligen gufammenfiinften fict) zu be»

teiligen, (Sr lann auch abeubS eine ©tunbe turnen,
raenn feine ©efunbßeit bie§ erforbert, ohne baß er
baS nacßfolgenbe 3ufamtnenfißen in ber Sneipe mit»
madjen muß. ©beufo ift e§ mit bem ©efang, beffen
obligate Hebungen er ju feiner ffreube genießen lann,
ohne nachher fißen ju bleiben, bis ber SBirt baS
Sofal fdjließt. llnb fo ift eS auch mit ben anberen
©ereinigungen. SEBenn ein SDtann nur ernftüß rciH,
fo lann er oielfeitig roirfett, ohne bie gamilie adzu
feßr Z" oertürjen. gällt eS ihm fdjon in ber 3bee
fßroer, feinen 3unggefedengeroobnßeiten Slbbruß Z"
tun, fo bleibt er beffer folo. sm.

Auf gtrage 9953: 2lucl) 00m ©uten lann man
ZU oiel haben." ®er @P°rt unb bie ©ereinSmeierei
finb gegenroärtg eine roaßre ©eft gemorben, gegen
roeldje man energifß einfeßreiten fodte. @S ift ein
geroiffer SCroft, baß oiele SRänner bie§ auß felbft ein»

feßen unb naß ißrer ©erßeiratung tüßtig bremfen;
eS feßabet nißtS, roenn man fie aud) oorßer fßon
hierauf aufmerlfam maßt. ®ie f^rau foK RacßtS
nißt auf ben ßeimleßrenben ÜRann roarten; ba§
lommt fetten gut heraus. gt. sm. m ».

»»<«<»»««»»o««»»Cc<o>»««

Jciiiflctoit.

Utas der mensch säet...
Roman oon 2luguft 9D2ard.

(gortfefcuitg.)

2luß ßeute erftärte fie im legten 2lugenblid, ntübe

ju fein unb leine Suft ju haben, auszugehen, er mußte
ein SRaßtroort fpreßen.

2US fie nun in ber ßerbft=frifßen Suft, in ber
fonnigen Heiterleit be§ äRorgenS einßerfßritten, tonnten
fiß auß ißre SebenSgeifter bent aufmunternben ©im
fluß nißt entziehen, ©ine jarte Röte ftieg ißr in baS

©efißt, ißre 2lugen oerloren baS fiebrig ©länzenbe,
fie blidten nteßr roie früßer, als tooUte ein ©ßelnt
baritt fageit: bie Sßelt ift ganz ßabenSroert, iß müßte
fie mir laufen, ©ie plaitberte mit nteßr Sebßaftigleit,

unb fanb ©ßläger für all bie ßingeftreuten @arfaS=

tuen oon He'fe- ®cr gratulierte fiß. ja» mit
ein roenig ©ebulb überroanb man jebe SBeiberfßruüe.

®ie beiben roaren inzroifßen fßon bis an SRolanbS»

ed unb in b e ©eüeoueftraße gelangt, als Sanne fteßen

blieb, um an fiß ßerunterzufeßen. ©ie fßob bie reißen
©aritierungen ißreS iSleibeS auSeittanber unb fußte
nad) etroaS. „9Rein ©ott, §err ©ßroiegeroater," fagte
fie enbtiß, „roie unangenehm ^ß bemerte eben, baß

iß mein Sorgnon liegen ließ, ©ie roiffen, iß bin beim
©ilberbefeßn oerloren oßne meine 2lugen. 2Bürben
©ie fid) einen SRoment lang hier allein mit bem fRolanb
unterhalten? 3ß laufe, unb bin in fünf SRinuteit
mit bem ©ergeffenen ßier." ©te roartete feinen ©roteft
nißt ab, fonbern ging mit langen fßnellen ©ßritten
ben eben gelommenen 2Beg zur ©enblerftraße zurüd.

2lnton oon §eife mußte fiß fßon gebulbeit. ©r
oerfßränlte bie 2lrnte auf bem fRüden unb umfßritt
langfam baS ®enlmal, ein--, groeimal, bann blieb er

fteßn unb faß naß ber ©iegeSfäule herunter. 3m
Herbftfonnenfdjein ftraßlten bie golbenen Safetten,
gteißenb in eblem 9RetalI fßioebte bie ©iltoria barüber-
3ßm laut ber ©ebante an jene 3eit, bie fie gebar. 2lttß
ißn ßatte bie ungeheure SBelle oon ©atriotiSmuS unb
ibealftem ©mpfinben bajumal, roie Hunberttaufenbe,
ßoßgeßoben. 2lß, bie ©efüßle oon bamalS, biei @in=

treten mit allem, loaS man roar für'S ©anze.
„§err Eyraf- Herr 3raf*" fßredte ißn eine fette

©timme auS feinen ^Reflexionen auf, gleißzeitig fiißlte
er fiß oon hinten am 2lermel gezupft ®onner=
roetter, roer roagte baS? 2lergerliß breßte er ben

Sopf herum. SSaS rooUte bie f^rau, biefe gerobßnliß
auSfeßenbe ©erfon oon ißm? ©r lannte fie nißt.
©ie roar eine bide, unterfetzte ftigur in einem h«auS=
gepußten ©ammeteape. 3u>ei rote, oerroitterte
Haßnenfebern roippten auf ßrem fßiefen Hut. ©ie
faß unenbliß orbinär auS mit ben biden häuften in
roeißen ©aumrooHhanbfßußen, bie einen großblumigen
©ompabour umltammerten, birelt abftoßenb aber,
burß einen ©efißtSauSbrud oon ©erfßmißtßeit unb
Zubringlißen ©ertraulißleit. ©ie grinfte ißn an unb
ftanb troß feiner barfßen grage, roaS fte roünfße,
feft roie eine 2Rauer, bann roieS fie mit bem naß
außen gebreßten ®aumen fiß felbft über bie ©ßulter
auf eine ber ©oftamentSgruppen beS ®enlma!S, bie
beiben feifenben mittelälterlißen ©erlinerinnen.

„®at 'S ne büfe ©orte," fagte fie naß lurzem
fRäufpern, „roaS fiß jejenfeitig in bie ®olle Iriejt —
na, unb oon'n Untjang mit'S große ©ublilum nu erft
reßt niß 'nen ©ßimnter oon 'ne 2lßnung. ©0 roat
lann 'nen SRenfßen niß paffieren, ber in ©erüßrung
lommt mit be oberen Sllaffen. 3et habe bie ©ßre,
mir oorzuftetlen. ©ieflen, Caroline, fozttfagen @tellen=
oermittlerin, befottberS oor roat ©ßnubblijeS. Hm»
ßm. Qß ßabe baS ©erjitijen, ben jungen Herrn
trafen zu fenneu, een Kaoalier, roie er inS ©uß
fteßt, un ooß niß aufS ßoße ©ferb, roie bie anbern
oft. 92a, nu hat er ja fortjemaßt. rooUte mir
fßott lange bie ffreißeit neßmen, mal uffzuroarten, un
nun rennt mir ber alte H^rr 3raf hier burß 'neu
3ufaU in bie 2lrtne 3umalft roo bat grau
©ufelen niß babei iS, 3ott, roat iS ber ©alg jolbig,
— aber, fo roar fe fßon immer, ooß in be ©anlftraße
— lönnen roir beebe DUen unS orbentliß auS=

quetfßen."
©ie maßte einen ©erfuß, ißn unter oietfagenbem

2lugenjroinlern unb plumper ©ertraulißleit mit bem
©Hbogen anzuftoßen, boß traf fie ein fo zomfprüßenber
©ltd beS alten Herrn/ baß fie auf halbem SBege

inneßielt.
„Dß 3e^en," rief fie, „et foil iit aller greunb=

fßaft zujeßtt, äujeln @e man niß fo, id bin 'ne an=

ftänbije f^rau, bie fiß in ben ©ßroeiß Oon ißr 2ln=

jefißt nährt."
„©erfßotten ©ie miß," unterbraß H^ife fie lurz-

„ffür ©ßulben, bie mein ©oßn oietleißt bei 3ßuen
gemaßt ßat, bin iß nidjt roiHenS, aufzulommen;
roünfße ßier überhaupt unbehelligt zubleiben. £roUen
©ie fiß."

®er 3ïau ftieg bie belle 3Dïurôie in baS berbe

©efißt.
„92a, na, immer langfam rennen müffen bie

jungen ©ferbe unb bie öden erft reßt. ©ie tiliffen
ja noß jar nißt, ob id roat holen roiH, ober roat
bringen. 9Rir maßen ©ie ooß mit fo 'ne H°ß'uutS=
rniene nifßt oor, id bin 'ne ©erliner ©ürjerSfrau,

I oerfteßn ©e, ttn mein 92ame ift ©ieflen, Caroline

©iefle unb id rooßnte mit meene ®oßter Sllma
Sraufenftraße 15, oorne reßtS, eene ®reppe ."
roieber baS furze, oietfagenbe fRäufpern „un 3hï
Herr ©oßn, ber roar jaßrauS, jaßrin fozufagen ©tamm=
jaft bei unS, un id ßab ßn immer bie ©tauge jeßalten
bei 2llman, roemt ber bte ©aße zu'n Ha'fe
roußS 2Bat tut niß ne 2Rutter for ißre eenzije
®ocßter, bie fe jeflejt ßat iit be 9Rafem un bei'n
©tidßuften. 2llmafen, fajt iß, ber ßat ©inte, ©infe
un iS oon'S jrofte ©ublilum, roenn er ooß fonft een
biSten oerrüdteS Huhn iß haü ißro bir fßon in
92ummer fißer; fißfte roat, bann hafte root- Ülber

for 'nen SRonater feßS ßat er ißr abgefunben unb iS

über ade ©erje, un roat bie unbanfbare ®röt' bie
2llma i§, bie ßat ißre ode braoe SRutter jebeten, fiß
bie ®üre oon braußen anzufeßn @0 'n Unbant
oerflußter, roo man immer feineu eßrlidjen 92ameit
mit ber ©tedenoermittlung oor ißr ßerjejeben ßat."

®er atte Herr oergebenS oerfußt, ihren
Sßortfßroad z» unterbreßen, unb an ißr oorbei
ZU tomnien, fie wußte ißre runbe ©eftalt fo zu breßeu
unb zu roenben, baß fie ißm immer roieber im fffiege

ftanb. Hint" feinen roeißen ©rauen ßeroor bligte
eS gefäßrliß, er mußte an fiß ßalten, um fie nißt
mit ©eroalt zur Seite zu ftoßen.

„ÜRiß geßn roeber 3ljee fßmußigen ©efßißten,
noß 3he SnnzeS ©erebe roa« an," rief er aufgebraßt.
„SIRaßen ©ie mir nißt augenblidliß ©laß, fo ruf iß
einfaß naß einem ©ßußmann. 3ß feß bort brüben
einen Heini-"

„Uff bie 2lrt niß, man lieber nißt," ßößnte bie
©iefle mit roiberlißem ©rinfen. „Söenn't erft mit be

Deffentlißleit unb be ©otizei rantommt, benn befinn'n
©e fiß man lieberft oorerft. 3d bttt 'ne ©erliner
©ürjerSfrau un bin ßede unb Inöppe meene Djeit unb
Dßren niß zu, unb roeeß mandjeS. 3^ jeßbre ooß
fozufajen zu hie alte ©etanntfßaft oon 3ß" 3^au
©ßroiegertoßter auS bie ©anlftraße, ba ftnb ooß
manße ©unlter, bie ©ie oiedeißt lieberft nißt oon
bie ©otizei beteußten taffen. 3n ade greunbfßaft
rat id ©ie bat 3(4 lannt' gräulein ©ufelen,
roie fe noß mit 'nen Sohleneimer jing unb froß roar,
roenn fe 3auerfcßen futtern tonnt', anftatt 2luftern
unb ©ßlampagner unb feibne 3nponS ufffßlutnpzen.
©uß ..."

Sie mußte erft puften unb fiß öerfßnaufen, bei
bem ßißigen Reben ging ißr ber 2ltem auS.

©r zwang fiß inzroifßen zur Ruße. 3" ber
früßen SRorgenftunbe roar baS ®enlmat nebft Um=

gebung zuni ©lüd noß faft menfßenleet. ©odte er
fiß an ben in ber 92äße patroudierenben ©ßußmann
roenben ©in SRuf hätte genügt, ißn zur ©tede zu
bringen, boß, er hielt eS fßtießliß für beffer, oon
biefem ©ßritt abzufeßen. 3n bem ganzen ©ebaren
ber laS e'ne geroiffe impertinente ©ißerßeit, bte

Zu bem ©ßtuß bereßtigte : fie mußte burß ©eorgeS
3nbiSlretion meßr, als nötig roar, an bie große
©lode zu hängen, ©or adem roodte ße natürliß
etroaS ©areS 001t ißm ßerauSfßlagen. ®arauf fodt'S
nißt anlommen. 3Rit tüfternen ©liden oerfolgte bie
eßrliße ©erliner ©ürgersfrau feine fßmale Hanb, bie

naß ber ©rieftafße langte. @r z°0 langfam einen

Hunbertmarlfßein ßerauS unb hielt ißn zroifßen ben

Ringern.
„®arauf geßen ©ie boß au§," fpraß er ßnfter.

„3ßre breiften 2lnbeutungen maßen miß nißt etroa

ängftliß, meine ©ßroiegertoßter fteßt oiel zu ßoß
ba, als baß ißr baS ©erebe oon 3ßuen etroas anßabeit
tonnte. 2lber iß roid meinen 92amen nißt in bem
9Runb oon folßer ©orte haben, roie ©ie finb. greh
liß fßlimm genug, roenn mein ©oßn" — ßier ließ er
etroaS unauSgefproßen unb fußr fort: „Saffen
©ie'S fiß nun hiermit gefagt fein: ©teilen ©ie, ober
einer 3t)rer ©efedfßaft fiß mir, ober meiner

©ßroiegertoßter nocßmal in ben 2Beg mit 3ubringliß»
leiten, fo gibt'S 'ne Kriminalpolizei, iß reiße einen

2lntrag ein roegen ©rpreffung. Hier- SReßr gibt'S
nißt."

Haftig griff bie ©iefle naß bem blauen 3ettel
unb fßob ißn fiß Ueingelnifft in ben Hanbfßuß.

3ott, ber Herr 3iof ßub fo ftreng, roer roill benn

fßonft meßr? ©onft janz ber Hen ©oßn. ®er
mußte ooß, roat 'ne arme, eßrliße SBitfrau not tut,
un nu jeßt, 100 bat SRäßen mir mit Unbant fßläjt.
®amit ©ie nu boß feßn, roat beS ©ubelS Sern iS,
un cor roat, iS roat ba."

(gortfeßung folgt.)
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128 SckxveiiserBrauen-Leitung — Blätter kür àen kâusUcben Kreis

Auf Krage 9949 : Streuen Sie getrocknetes, fein
zermalmtes Salz auf die beschädigten weißen Stellen
und reiben Sie dies vermittelst eines in Eßöl
getauchten wollenen weichen Lappen mit kreisrunder
Bewegung ein. Wenn die Flecke ausgemacht sind,
muß mit ganz weichem leinenen Tuch so lange poliert
werden, bis jede Spur von Fett verschwunden ist.

H.

Auf Krage 9959: Sie sind der Tochter, die
Ihnen keine Mutterrechte einräumt, die Verabreichung
einer Aussteuer nicht schuldig. Erklären Sie dies dem
Bewerber um die Hand Ihrer Tochter deutlich. Dies
bewirkt vielleicht, daß er sich sachte zurückzieht. Ihnen
wäre geholfen und der verblendeten Tochter wäre zu
gratulieren. D. H.

' Auf Arage 9959: Kein Gesetz verpflichtet Sie,
der großjährigen Tochter, die das väterliche Erbe
schon erhalten hat, bei ihrer Verheiratung eine
Aussteuer zu geben. Ob Sie besser tun, aus freiem
Antriebe etwas zu schenken, oder alles für künftige
Notfälle zu bewahren, hängt namentlich davon ab, ob

Sie Wert darauf legen, mit den jungen Leuten in
gutem Einvernehmen zu bleiben. ' Fr. v!. w B.

Auf Krage 9951: Der Vermieter darf weder
Mobiliar noch sonst etwas wegnehmen, sondern hat sich

wie jeder andere Gläubiger an das Betreibungsgesetz
zu halten. Er hat nach v. R. 294 nur ein Retentions-
recht an das Mobiliar und kann, „wenn der Mieter
wegziehen oder die in den gemieteten Räumen befindlichen

Sachen fortschaffen will, so viele Sachen mit
Hilfe der zuständigen Amts st elle zurückhalten,

als zu seiner Deckung erforderlich sind."
Fr. M. >n B.

Auf Krage 9952 : Gewebte Strümpfe müssen an-
gewobeu werden, gestrickte werden mit der Maschine
angestrickt. Wenn Sie die Straßen Zürichs begehen
und die Schaufenster betrachten, finden Sie leicht ein
Geschäft, das Ihre reparaturbedürftigen Strümpfe in
Arbeit nimmt. Auch liegt in jeder Restauration ein
Adreßbuch auf. wo Ihnen eine ganze Auswahl von
passenden Firmen bekannt gegeben wird. D. H.

Auf Krage 995Z: Wenn der Mann im Begriff
ist, sich einen eigenen Hausstand zu gründen, so muß
er sich mit den Pflichten als Gatte und Vater bereits
auseinandergesetzt haben. Er muß wissen, vaß die

Heirat für ihn die Halbierung seiner Rechte und die
Verdoppelung seiner Pflichten bedeutet. Er kann
Schütze sein und seiner Schießpflicht genügen, ohne
bei den rein geselligen Zusammenkünften sich zu
beteiligen. Er kann auch abends eine Stunde turnen,
wenn seine Gesundheit dies erfordert, ohne daß er
das nachfolgende Zusammensitzen in der Kneipe
mitmachen muß. Ebenso ist es mit dem Gesang, dessen

obligate Nebungen er zu seiner Freude genießen kann,
ohne nachher sitzen zu bleiben, bis der Wirt das
Lokal schließt. Und so ist es auch mit den anderen
Vereinigungen. Wenn ein Mann nur ernstlich will,
so kann er vielseitig wirken, ohne die Familie allzu
sehr zu verkürzen. Fällt es ihm schon in der Idee
schwer, seinen Junggesellengewohnheiten Abbruch zu
tun, so bleibt er besser solo. M.

Auf Krage 995Z: Auch vom Guten kann man
zu viel haben.' Der Sport und die Vereinsmeierei
sind gegenwärtg eine wahre Pest geworden, gegen
welche man energisch einschreiten sollte. Es ist ein
gewisser Trost, daß viele Männer dies auch selbst
einsehen und nach ihrer Verheiratung tüchtig bremsen;
es schadet nichts, wenn man sie auch vorher schon

hierauf aufmerksam macht. Die Frau soll Nachts
nicht auf den heimkehrenden Mann warten; das
kommt selten gut heraus. Fr. M. m B.

»»««»»««»)>O

Feuilleton.

As; kr Men;cd îàel...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Auch heute erklärte sie im letzten Augenblick, müde

zu sein und keine Lust zu haben, auszugehen, er mußt«
ein Machtwort sprechen.

Als sie nun in der Herbst-frischen Luft, in der
sonnigen Heiterkeit des Morgens einherschritten, konnten
sich auch ihre Lebensgeister dem aufmunternden Einfluß

nicht entziehen. Eine zarte Röte stieg ihr in das
Gesicht, ihre Augen verloren das fiebrig Glänzende,
sie blickten mehr wie früher, als wollte ein Schelm
darin sagen: die Well ist ganz habenswert, ich möchte
sie mir kaufen. Sie plauderte mit mehr Lebhaftigkeit,

und fand Schläger für all die hingestreuten Sarkas-
men von Heise. Der gratulierte sich. Ja, ja, mit
ein wenig Geduld überwand man jede Weiberschrulle.

Die beiden waren inzwischen schon bis au Rolandseck

und in d e Bellevuestraße gelangt, als Sänne stehen

blieb, um an sich herunterzusehen. Sie schob die reichen

Garuierungen ihres Kleides auseinander und suchte

nach etwas. „Mein Gott, Herr Schwiegervater," sagte
sie endlich, „wie unangenehm Ich bemerke eben, daß
ich mein Lorgnon liegen ließ. Sie wissen, ich bin beim
Bilderbesehn verloren ohne meine Augen. Würden
Sie sich einen Moment lang hier allein mit dem Roland
unterhalten? Ich laufe, und bin in fünf Minuten
mit dem Vergessenen hier." Sie wartete seinen Protest
nicht ab, sondern ging mit langen schnellen Schritten
den eben gekommenen Weg zur Bendlerstraße zurück.

Anton von Heise mußte sich schon gedulden. Er
verschränkte die Arme auf dem Rücken und umschritt
langsam das Denkmal, ein-, zweimal, dann blieb er

stehn und sah nach der Siegessäule herunter. Im
Herbstsonnenschein strahlten die goldenen Lafetten,
gleißend in edlem Metall schwebte die Viktoria darüber.
Ihm kam der Gedanke an jene Zeit, die sie gebar. Auch
ihn hatte die ungeheure Welle von Patriotismus und
idealstem Empfinden dazumal, wie Huuderttausende,
hochgehoben. Ach, die Gefühle von damals, dies
Eintreten mit allem, was man war für's Ganze.

„Herr Jraf, Herr Jraf," schreckte ihn eine fette
Stimme aus seinen Reflexionen auf, gleichzeitig fühlte
er sich von hinten am Aermel gezupft Donnerwetter,

wer wagte das? Aergerlich drehte er den

Kopf herum. Was wollte die Frau, diese gewöhnlich
aussehende Person von ihm? Er kannte sie nicht.
Sie war eine dicke, untersetzte Figur in einem
herausgeputzten Sammetcape. Zwei rote, verwitterte
Hahnenfedern wippten auf ihrem schiefen Hut. Sie
sah unendlich ordinär aus mit den dicken Fäusten in
weißen Baumwollhandschuhen, die einen großblumigen
Pompadour umklammerten, direkt abstoßend aber,
durch einen Gesichtsausdruck von Verschmitztheit und
zudringlichen Vertraulichkeit. Sie grinste ihn an und
stand trotz seiner barschen Frage, was sie wünsche,
fest wie eine Mauer, dann wies sie mit dem nach
außen gedrehten Daumen sich selbst über die Schulter
auf eine der Postamentsgruppen des Denkmals, die
beiden keifenden mittelälterlichen Berlinerinnen.

„Dat 's ne böse Sorte," sagte sie nach kurzem
Räuspern, „was sich jejenseitig in die Tolle kriejt —
na. und von'n Umjang mit's große Publikum nu erst
recht nich 'neu Schimmer von 'ne Ahnung. So wat
kann 'nen Menschen nich passieren, der in Berührung
kommt mit de oberen Klassen. Ick habe die Ehre,
mir vorzustellen. Giefken, Karoline, sozusagen
Stellenvermittlerin, besonders vor wat Schnuddlijes. Hm,
hm. Ich habe das Verjnijen, den jungen Herrn
Jrafen zu kenne», een Kavalier, wie er ins Buch
steht, un ooch nich aufs hohe Pferd, wie die andern
oft. Na, nu hat er ja fortjemacht. Ick wollte mir
schon lange die Freiheit nehmen, mal uffzuwarten, uu
nun rennt mir der alte Herr Jraf hier durch 'nen
Zufall in die Arme Zumalst wo dat Frau
Suseken nich dabei is, Jott, wat is der Balg joldig,
— aber, so war se schon immer, ooch in de Pankstraße
— können wir beede Ollen uns ordentlich
ausquetschen."

Sie machte einen Versuch, ihn unter vielsagendem
Augenzwinkern und plumper Vertraulichkeit mit dem

Ellbogen anzustoßen, doch traf sie ein so zornsprühender
Blick des alten Herrn, daß sie auf halbem Wege
innehielt.

„Oh Jechen," rief sie, „et soll in aller Freundschaft

zujehn, äujeln Se man nich so, ick bin 'ne an-
ständije Frau, die sich in den Schweiß von ihr An-
jesicht nährt."

„Verschonen Sie mich," unterbrach Heise sie kurz.
„Für Schulden, die mein Sohn vielleicht bei Ihnen
gemacht hat, bin ich nicht willens, aufzukommen;
wünsche hier überhaupt unbehelligt zubleiben. Trollen
Sie sich."

Der Frau stieg die helle Zornröte in das derbe
Gesicht.

„Na, na, immer langsam rennen müssen die
jungen Pferde und die ollen erst recht. Sie wissen

ja noch jar nicht, ob ick wat holen will, oder wat
bringen. Mir machen Sie ooch mit so 'ne Hochmutsmiene

nischt vor, ick bin 'ne Berliner Bürjersfrau,
î verstehn Se, un mein Name ist Giefken, Karoline

Giefke und ick wohnte mit meene Dochter Alma
Krausenstraße 15, vorne rechts, eene Treppe ..."
wieder das kurze, vielsagende Räuspern „un Ihr
Herr Sohn, der war jahraus, jahrin sozusagen Stamm-
jast bei uns, un ick hab ihn immer die Stange schalten
bei Alm an, wenn der die Sache zu'n Halse
rauswuchs Wat tut nich ne Mutter for ihre eenzije
Dochter, die se jeflejt hat in de Masern un bei'n
Stickhusten. Almaken, sajt ich, der hat Pinke, Pinke
un is van's jroße Publikum, wenn er ooch sonst een
bisken verrücktes Huhn is, halt ihm dir schon in
Nummer sicher; sihste wat, dann haste wat. Aber
for 'nen Monater sechs hat er ihr abgefunden und is
über alle Berje, un wat die undankbare Kröt' die
Alma is, die hat ihre olle brave Mutter jebeten, sich

die Düre von draußen anzusehn So 'n Undank
verfluchter, wo man immer seineu ehrlichen Name»
mit der Stellenvermittlung vor ihr herjejeben hat."

Der alte Herr hatte vergebens versucht, ihre»
Wortschwall zu unterbrechen, und an ihr vorbei
zu kommen, sie wußte ihre runde Gestalt so zu drehe»
und zu wenden, daß sie ihm immer wieder im Wege
stand. Hinter seinen weißen Brauen hervor blitzte
es gefährlich, er mußte an sich halten, um sie nicht
mit Gewalt zur Seite zu stoßen.

„Mich gehn weder Ihre schmutzigen Geschichte»,
noch Ihr ganzes Gerede was an," rief er aufgebracht.
„Machen Sie mir nicht augenblicklich Platz, so ruf ich

einfach nach einem Schutzmann. Ich seh dort drüben
einen Helm."

„Uff die Art »ich, man lieber nicht," höhnte die
Giefke mit widerlichem Grinsen. „Wenn't erst mit de

Oeffentlichkeit und de Polizei rankommt, denn besinn'»
Se sich man lieberst vorerst. Ick bin 'ne Berliner
Bürjersfrau un bin helle und knöppe meene Ojen und
Ohren nich zu, und weeß manches. Ick jehöre ooch

sozusajen zu die alte Bekanntschaft von Ihre Frau
Schwiegertochter aus die Pankstraße, da find ooch

manche Punkter, die Sie vielleicht lieberst nicht von
die Polizei beleuchten lassen. In alle Freundschaft
rat ick Sie dat Ick kannt' Fräulein Suseken,
wie se noch mit 'nen Kohleneimer jing und froh war,
wenn se Jauerschen futtern konnt', anstatt Austern
und Schlampagner und seidne Jupons uffschlumpzen.
Puh ..."

Sie mußte erst pusten und sich verschnaufen, bei
dem hitzigen Reden ging ihr der Atem aus.

Er zwang sich inzwischen zur Ruhe. In der
frühen Morgenstunde war das Denkmal nebst
Umgebung zum Glück noch fast menschenleer. Sollte er
sich an den in der Nähe patrouillierenden Schutzmann
wenden? Ein Ruf hätte genügt, ihn zur Stelle zu
bringen, doch, er hielt es schließlich für besser, von
diesem Schritt abzusehen. In dem ganzen Gebaren
der Frau lag eine gewisse impertinente Sicherheit, die

zu dem Schluß berechtigte: sie wußte durch Georges
Indiskretion mehr, als nötig war, an die große
Glocke zu hängen. Vor allem wollte sie natürlich
etwas Bares von ihm herausschlagen. Darauf sollt's
nicht ankommen. Mit lüsternen Blicken verfolgte die
ehrliche Berliner Bürgersfrau seine schmale Hand, die
nach der Brieftasche langte. Er zog langsam einen

Hundertmarkschein heraus und hielt ihn zwischen den

Fingern.
„Darauf gehen Sie doch aus," sprach er finster.

„Ihre dreisten Andeutungen machen mich nicht etwa
ängstlich, meine Schwiegertochter steht viel zu hoch

da, als daß ihr das Gerede von Ihnen etwas anhaben
könnte. Aber ich will meinen Namen nicht in dem

Mund von solcher Sorte haben, wie Sie sind. Freilich

schlimm genug, wenn mein Sohn" — hier ließ er
etwas unausgesprochen und fuhr fort: „Lassen
Sie's sich nun hiermit gesagt sein: Stellen Sie, oder
einer Ihrer Gesellschaft sich mir, oder meiner
Schwiegertochter nochmal in den Weg mit Zudringlichkeiten,

so gibt's 'ne Kriminalpolizei, ich reiche einen

Antrag ein wegen Erpressung. Hier. Mehr gibt's
nicht."

Hastig griff die Giefke nach dem blauen Zettel
und schob ihn sich kleingeknifft in den Handschuh.

Jott, der Herr Jraf sind so streng, wer will denn
schonst mehr? Sonst janz der Herr Sohn. Der
wußte ooch, wat 'ne arme, ehrliche Witfrau not tut,
un nu jetzt, wo dat Mächen mir mit Undank schläjt.
Damit Sie nu doch sehn, wat des Pudels Kern is,
un vor wat, is wat da."

(Fortsetzung folgt.)
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Etonian oott $a!ob ©affermann. ©eljeftet
Slit. 6.—, gebunben 3Jlf. 7.—. (Stuttgart, ®eutfd)e
Verlagëanflalt.)

®aë 2lnbenfen an ©aëpar £>aufer, ben rätfel=
fjaften fjtnbling, beffen unerftârteë Sluftaudjen unb
getjeimniëuofleë ©nbe einft, in ben IJaljren um 1830,
bie ganse gebitbete ©elt befdjäftigte unb aufregte, ift
and) fjeute nod) nidjt ganj erlofifien. Stod) immer
erregt fein Vante bie Sieugier unb bie Vfjantafte ber
SVenfcfyen; unb feine ©eftatt, bie fo feltfam losgetoft
ift oon alien feften, altgeroofmten menfdjlidjen 93e=

3ief)ungeit, erfdjeint immer aufë neue ben 2lugen ber
®id)ter atë Sinnbilb unb îrâger ber tiefften, unenh
rinnbarften 2Jîenfd)enfd)icffale. ®er franjbfifdje Sgrifer
Vaul Verlaine f)at if)m ein paar ergreifer.be ©tropben
in ben SRiitib gelegt, oon Kurt SJlartenë ift er in ben
SJiittelpuuft eineë ®rantaë gefteüt roorben. 3um Ipelben
eineë großen, breit angelegten, in aEe SEiefen beë
iflroblentë l)inabreicf)enben Vomanë bût ibn 3[afob
©affermann gentadfl. Siefer Vornan, „©afpar
fpaufer ober ®ie Sragfjeit beë §erjen§" betitelt, ift
juerft in „Ueber Sanb unb 9Jleer" erfclfienen unb liegt
jeflt in Vudfiorm oor. ®er (Boppeltitel foE nic^t ein
altertiimelnbeë Spiel nad) ber literarifctjen SElobe jener
Qabre fein, in bie un§ fein SBBetï oerfe^t; ber ülutor
bat oieltnebr mit bem 3ufaÖ „®ie ïrâgtjeit beë §>er»

jenê" einen gingerjeig gegeben, in roeldjem Sinne er
ben Etonian aufgefaßt unb betrachtet roiffen roiE. ®aë
rein Stoffliche beë ©egenftanbeë, fo meifterbaft biefèë

741] grauen unit Wtätufiett finb non ber eminenten
©irfittig oon ©rolicfjë Çeublumenfeife ftberjeugt.

Berner Halblein bests Adresse : Walter Gygax, BleieHbacii.

geroäblt ift, um oon oornberein baê $ntereffe beë
Seferë ju mecten unb eë feflsufjalten, ift bod) bem
®id)ter nidjt bie £>auptfad)e; er roiE baë äußere ®e=
fd)ef)en nicht fenfationeE aufbaufdjen, fönbern pfpd)oto>
gifch unb etljitfd) oertiefen. @r gebt oon ber beute
nod) oielfact) geteilten Vorauëfetping auë, bah ©afpar
ßaufer ein burd) Verbredjen feiner ©Itern geraubter
yairftenfobn geroefen fei, aber bie l)of)e Slbfnnft roirb
ihm jum ©tjntbol für baë eble, Çobeë anfpredjenbe
©enfdjentum feineë Reiben unb bamit jugleid) getoiffer»
majien sum äußeren SDlabftab für ben Ünbeftanb, bie
©leicfjgültigfeit, ben argroöfgtifdjen Kleinfinn, ben
tüdifchen Veib, roomit bie ©elt fi<h bem ßofjen unb
Steinen, baë fie nicht begreift, gegenübersufteflen pflegt.
„®a ift ein ©rfennen" — fo bat ©affermänn felbft
fürflicb jenen Untertitel feineë neuen Votnanë er=
läutert —, „ba ift ein ©rfennen, baë ©efübt trotst
bem ©rfennen, bebarrt auf bem falfdjen ©ege; ober
ba ift ein ®efüf)I, ein grofieë, ein roafjreë ; unb bod),
eë lä^t fleh betrügen, eë lägt fid) oerroirren burd)
Sieben unb burd) ®enfen. So entftebt SErägfjeit beë
Çersenê. Vorübergehen, roenn bie Stimme beë ©e»
ntittë jum Vleiben mahnt, bleiben, menn fie oerlangt,
bafi id) toeitergebe ; bie 2lugen fcfllieben, menn e§ gilt,
ju febeit, unb fdiioeigen, menn e§ gilt, fßartei 31t

nehmen; urteilen unb oerbammen, menu oieleS baoon
abhängt, ju fchroeigen unb 3)li!be ju üben; Siebe be=

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

anfpruchen, ohne fie 3U geben ; oon ©ott pu reben unb
ben Teufel im Innern füttern; in SDtufif unb ®idj5
tung f^roelgen unb oor fleinen SJlenfchenpfltchten bie

gludjt ergreifen; greunbfdjaft preifen unb ben

Çreunb oerleugnen, ben ©etiiuä berbeiioünfdjen unb,
menn er fid) 3eigt, ihn fchmähen unb in ben Kot
3erren, aEeë bieë, aE biefeS Vergeffen, aE bie§ ©iffen
unb Slidjttun ift Trägheit bei§er3en§ " — ®§ .braucht,
ba ©affermann heute 31t ben anerfannten SJieiftern
unferer neueften ©rsâblungëfunft gehört, nicht befonberë
gefagt su roerben, bafl aE bieë nie in ber fahlen gorm
birefter, nüchterner Velebrung bem Sefer inë ®eficht
gefagt roirb ; mittelbar nur, aber befto berebter, ftingt
eë ihm entgegen auë beut ©efcheben beë Slomanë,
aus bem ©efen feiner f^fluren. Unb roie in ber
SDtenfchenbarfteflung bot ©affermann auch in ber
Sdjüberung ber Umroelt, beë Stürnberg unb Slnëbad)
jener ^abre, ber gan3eti 3eitfiinIntung, ber lanbf^aft«
liehen Ipintergrünbe bie ooEe Slieifterfchaft feineë auë
innerfter 2tnfcf)auung herauë gebilbeten Stilë beroäbrt

A$(rthierf|)ie( ohne îWoteufenntniê un» ohne
Voten Sticht oiele Sleufjeiten auf muftfalifçhem ®e=
biete bürften fotdjeë 2luffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage beë unter obigem SEitel erfchtenenen Spftemê,
hanbelt eë fleh boch um bie ©rlernung beë Ktaoier=
fpielë ohne Stotero ober fonftige Vorfenntniffe burd)
Selbftunterrid)t. ®er ©rfinber, KapeEmeifter ®b2°öor
©alther in 2lltona, hat mehrere Qafjre gebraucht, um
bie Sflethobe auf bie jefcige ©in fad)h eit unb ßölje 3U

bringen. So mancher SJluftffreunb fann fid) hiernach
ohne roeitereë, lebiglich burd) Vefolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingëlieber felbft einüben, ba bie SJletljobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne SMhe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für SJlf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Sladjnabme beë Vetrageë. [556

/gesucht: in Schweizerfamilie nach
» Paris ein williges, ordentliches,

französisch sprechendes Mädchen
mittleren Alters, das etwas kochen und
den übrigen Hausarbeiten obliegen
kann. Guter Lohn u. Reiseuergiitung.
Eintritt per 1. Seplbr. Offerten unter
Chiffre M F 796 befördert die Exped.

Pin intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Famitienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 43t befördert die Expedition.

yu einer kleinen Familie nach Biel
« wird ein junges, treues Mädchen
gesucht, das auch schon gedient hat
und in der Gartenarbeit bewandert
ist. Eintritt wenn möglich 75. Aug.
Lohn nach Uebereinkunft. Ohne gute
Empfehlungen unnütz sich zu melden.
Offerten unter Chiffre E 0 802 an die
Expedition des Blattes.

Gesucht :
801] Eine treue, brave Person als

Haushälterin
die ganz selbständig kochen und hand-
arbeiten kann, zu alleinstehendem
Herrn ohne Kinder, in Bern. Eintritt
nach Belieben. Offerten mit Zeugnissen
zu adress. Nr. 2, A B, Poste rest. Bern.

Für Vormünder oder
Armenpüeger.

792] Ein Junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Offerten unter
Chiffre B M 792 befördert die Exped.

Pine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung
daheim nicht dig nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Gesucht:
793] leitende Stelle an einer
gemeinnützigen Anstalt. In allen Branchen
und Buchführung bewandert. Beste
Zeugnisse und Empfehlungen stehen
zur Einsicht. Offerten unter Chiffre
M H 793 befördert die Expedition.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

Die ~vom Kennern bevorzugte Marke

Evang. Töchter-Institut Horgen am Zfirichsee

Roch- und Kaushaltunpsehnle.
804] Beginn des Winterkurses 1. November. Gründlicher theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weiblichen
Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Canz- lend Halbjahresknrse. Christliche
Hausordnung. Vorzügliche, diplomierte Lehrkräfte. Illässige
Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener Bau in prachtvoller,
gesunder Lage. (0 F 1763)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Hochschule Schottland bei Jlaran

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienlebén. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

829 m

ü. M. Kurhaus Passugg
74 StA

von

_ _ Chur.

Saison Mai bis Oktober*. Vom 1. September an reduzierte Preise.
Subalpine Lage. — Mildes Klima. — Angenehmer Aufenthalt.

Für Herbstkuren vorzüglich geeignet.
Elektr. Korridor- und Zimmerheiznng. Fünf Heilquellen

(Natron- und Eisensäuerlinge). Stahl-, Sol- und Kohlensäurebäder.
Hydrotherapie. Elektrische Bäder. [559

Prospekte und nähere Auskunft durch
Die Direktion : A. Brenn. Kurarzt : Dr. .T. Scarpatetti, wohnt Im Hause.

Onterägeri
Pension und Restaurant

780] 5 Minuten ob dem Dorfe in idyllischer, aussichtsreicher Lage
mit reizendem Naturpark. Pensionspreis 5 und 6 Fr. Passanten,
Vereinen und Kuranten empfiehlt sich bestens _ _ _

(Zà 10,460) « Spahn.

Gr@i3-U.cla-1:
832] In das Säuglingsheim der
kantonalen Frauenklinik Zürich eine
in der Kinderpflege erfahrene

Wärterin.
Eintritt sofort. Sich zu melden bei

der Verwaltung. (Zà 11,358)

JJach Mailand wird ein tüchtiges,
/» zu jeder Arbeit williges

Dienstmädchen gesucht. ]800
Offerten unter P P Mantagnola, Villa

Canmuzzl, Lugano.

Pine intelligente, junge Tochter,
G welche die Bureauarbeiten
erlernen lind in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findët
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Familien-
anschluss. (449

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

JTür ein williges und stilles Mädchen
» von 16 Jahren, das die
Hausarbeiten zu verrichten weiss und vom
Kochen einen guten Begriff hat, wird
zu einer kleinen Familie bei bescheidenen

Ansprüchen Stelle gesucht.
Offerten unter Chiffre M M 831

befördert die Expedition.

Pine junge Tochter, die bereits ein
w Jahr gedient und ein gutes Zeugnis

vorzuweisen hat über Leistungen
und Charakter, sucht Stelle in einem
guten Haus, wo sie sich in den Haus-
geschäften noch vervollkommnen und
nebstbei das Kochen erlernen könnte.
Bescheidener Lohnanspruch, aber gute
Behandlung erwünscht. Gefl. Offerten
unter Chiffre K F 786 befördert die
Expedition. [786

Pine Tochter, welche das Kochen
v sehr gut versteht, sucht gelegentlich

Stelle, wo sie Gelegenheit hätte,
sich neben den Hausgeschäften in der
Damenschneiderei auszubilden. Die
Suchende ist von ihrer jetzigen
Herrschaft, wo sie als Köchin dient, bestens
empfohlen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V 789 befördert die Expedition.

Wo
803] könnte eine Tochter von 17 Jahren
bei einer Damenscbneiderin den Beruf
gründlich erlernen? Verlangt wird
gute Kost und Logis nebst Famitienanschluss

in hochachtbarer Familie.
Gefl. Offerten snb Chiffre T 803 an

die Expedition dieses Blattes.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

i

öt. Gallen Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. August 1908

Neues vom Büchermarkt.
Caspar Käufer oder Z»ie Trägheit des Kerzeus.

Roman von Jakob Wassermann. Geheftet
Mk 6.—, gebunden Mk. 7.—. (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt.)

Das Andenken an Caspar Hauser, den rätselhaften

Findling, dessen unerklärtes Auftauchen und
geheimnisvolles Ende einst, in den Jahren um 1830,
die ganze gebildete Welt beschäftigte und aufregte, ist
auch heute noch nicht ganz erloschen. Noch immer
erregt sein Name die Neugier und die Phantasie der
Menschen; und seine Gestalt, die so seltsam losgelöst
ist von allen festen, altgewohnten menschlichen
Beziehungen, erscheint immer aufs neue den Augen der
Dichter als Sinnbild und Träger der tiefsten,
unentrinnbarsten Menschenschicksale. Der französische Lyriker
Paul Verlaine hat ihm ein paar ergreifende Strophen
in den Mund gelegt, von Kurt Martens ist er in den
Mittelpunkt eines Dramas gestellt worden. Zum Helden
eines großen, breit angelegten, in alle Tiefen des
Problems hinabrcichenden Romans hat ihn Jakob
Wassermann gemacht. Dieser Roman. „Caspar
Hauser oder Die Trägheit des Herzens" betitelt, ist
zuerst in „Ueber Land und Meer" erschienen und liegt
jetzt in Buchform vor. Der Doppeltitel soll nicht ein
altertümelndes Spiel nach der literarischen Mode jener
Jahre sein, in die uns sein Werk versetzt; der Autor
hat vielmehr mit dem Zusatz „Die Trägheit des
Herzens" einen Fingerzeig gegeben, in welchem Sinne er
den Roman aufgefaßt und betrachtet wissen will. Das
rein Stoffliche des Gegenstandes, so meisterhaft dieses

741j Frau«, und Mädchen sind von der eminenten
Wirkung von Grolichs Heublumenseife überzeugt.

»sldlsîn dnti àm. Valtorkvgax, Sliisàli.

gewählt ist, um von vornherein das Interesse des
Lesers zu wecken und es festzuhalten, ist doch dem
Dichter nicht die Hauptsache; er will das äußere
Geschehen nicht sensationell aufbauschen, sondern psychologisch

und ethitsch vertiefen. Er geht von der heute
noch vielfach geteilten Voraussetzung aus, daß Caspar
Hauser ein durch Verbrechen seiner Eltern geraubter
Fürstensohn gewesen sei, aber die Hohe Abkunft wird
ihm zum Symbol für das edle, Hohes ansprechende
Menschentum seines Helden und damit zugleich gewissermaßen

zum äußeren Maßstab für den Unbestand, die
Gleichgültigkeit, den argwöhnischen Kleinsinn, den
tückischen Neid, womit die Welt sich dem Hohen und
Reinen, das sie nicht begreift, gegenüberzustellen pflegt.
„Da ist ein Erkennen" — so hat Wassermann selbst
kürzlich jenen Untertitel seines neuen Romans
erläutert —, „da ist ein Erkennen, das Gefühl trotzt
dem Erkennen, beharrt auf dem falschen Wege; oder
da ist ei» Gefühl, ein großes, ein wahres; und doch,
es läßt sich betrügen, es läßt sich verwirren durch
Reden und durch Denken. So entsteht Trägheit des
Herzens. Vorübergehen, wenn die Stimme des
Gemüts zum Bleiben mahnt, bleiben, wenn sie verlangt,
daß ich weitergehe; die Augen schließen, wenn es gilt,
zu sehen, und schweigen, wenn es gilt, Partei zu
nehmen; urteilen und verdammen, wenn vieles davon
abhängt, zu schweigen und Milde zu üben; Liebe be-

ezi.zciinz
t^pen-st/Iilcb-st/Isbl

koste lilncker-blatirunx.
vis Lüobss fr. 1. 30. sz->s

anspruchen, ohne sie zu geben; von Gott zu reden und
den Teufel im Innern füttern; in Musik und Dichtung

schwelgen und vor kleinen Menschenpflichten die
Flucht ergreifen; Freundschaft preisen und den

Freund verleugnen, den Genius herbeiwünschen und,
wenn er sich zeigt, ihn schmähen und in den Kot
zerren, alles dies, all dieses Vergessen, all dies Wissen
und Nichttun ist Trägheit des Herzens." — Es.braucht,
da Wassermann heute zu den anerkannten Meistern
unserer neuesten Erzählungskunst gehört, nicht besonders
gesagt zu werden, daß all dies nie in der kahlen Form
direkter, nüchterner Belehrung dem Leser ins Gesicht
gesagt wird; mittelbar nur, aber desto beredter, klingt
es ihm entgegen aus dem Geschehen des Romans,
aus dem Wesen seiner Figuren. Und wie in der
Menschendarstellung hat Wassermann auch in der
Schilderung der Umwelt, des Nürnberg und Ansbach
jener Jahre, der ganzen Zeitstimmung, der landschaftlichen

Hintergründe die volle Meisterschaft seines aus
innerster Anschauung heraus gebildeten Stils bewährt

Klavierspiel oync Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebte»
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. SO die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sbSg

l^ssuobl.' in Lcbiveirer/ami/ie nacb
V Loris ein ivi/tiges, orckent/icbes,

/ran-ösiscb sgrecbenckesäsgckobon mitt-
teren A/terz, ckaz etivaz bocben unck
cken übrigen T/ausarbeiten obticgen
Kanu. Later Lobn n. Leisevergütung.
Liutritt per 7. Leg/br. L//er/en unten
Lbi//re äk f /SS be/örckert ckie Lwgeck.

^in intettigen/ez nnct terntustigez6 /unges hsSi/ohoo, ivetcbes sieb in
cken //ausarbeiten tücbtig mac/ien unck
nue/l ckaz Locben erternen lvitt, /in-
cket tiiern Letegenbeit unten /neunit-
tictien Anleitung? unck Mitarbeit cken

7/auz/rau. Lamitienanzcb/usz. ./obres-
gratiMation bei entzpreebencken Lei-
stungen. Dertrauensivürckiger, guter
Lbarab/er, lvas ckurcb Leugnisze ocker
Lmp/ebtungen acbtungzlverter T'en-
innen nacb?uiveizen izt. L//erten unt.
Lbi//re F 4S? be/örckert ckie Lwpeckition.

^u einen /deinen Lamitie nae/i Viet
un'nck ein /unges, tneuez bkackoba»

gezucbt, ckaz aucn zcbon gedient tint
unck in cken Lartenarbeit beivanckert
izt. Lintritt iuenn mögticb 7.». Aug.
Lobn nne/i t/eberein/mn/t Lbne gute
Lmp/eb/ungen unnü/r zieti ru metcken.
L//erten unten Lbi//re L S SS? an ckie

//.r/iecki/ion ckez v/attez.

697j Line tneue, brave Lerson atz

ckie gan: zetbztänckig boeben unck tianck-
arbeiten /rann, ru at/einstebenckem
tckennn obne Lincker, in Lern. Lintritt
naob Sot/sbs/l. L//ei/«n mit Leugnizzen
eu acknezz. tltr. ^ S, posts nost. Sons.

VLL777llvt/6L Lt/öL

79Z> Lin iunges, sosoocko» unck ro/n-
ttoso» Nückcben, nic/it unten 7.5 ./n/inen,
/incket in einem guten 7/aus au/ ckem
Lanck b'/et/ang, ivo ez zie/i atz vienzt-
mäckeT-en ausbitcken kann, unten guter
An/eitung. Lute A asban/t üben Lba-
labter izt unbeckingt notlvenckig. Latin
ze/ion vonAn/ong an. Vierten unten
Lbi//re S äk /S? be/örckert ckie Lwpeck.

^ine /unAe ?ocbter, ckenen geistiger
V unck börperticber Lntivicbtung cka -

beim nic/it cki« nötige Au/merbsam-
beit geuitckmet lvercken bann, ocken
ckenen Leitung zic/i cka/ieim Lcblvierig-
Leiten en/gegenzetren, lviick in ven-
ztäncknizvotte Lperiaterriebung genom-
men. Lute Lezuitate. Le/t. An/ragen
übermi/tett ckie Lwgeckition sub Lbi//re
L V797.

79.ff /o/toocko Sts/ts an einen gomota-
oSt/tgoo ^osto/t. /n atten Lnanc/ien
unck Lacti/ütiniing beuianckent. Lezte
^leugnizze unck Lnig/e/i/ungen ztetien
run Linzictit. L//ei7en untei' L/ii//ne
äk // /SS be/onckent ckie Lwgecki/ion.

In ^vckbr VonLsvriv unck bvsssivn l^oloninlvvursnkuacklnnK ertzültliek.

kvgng. lôà-IiMu! »osgkn W

Ilaek- M ZlsuàlluMZàle.
3l14j LsZion ckss tVintsrüurzsz 1. bsavsmbsr. Llrüncklielisr tllsorstisobsr unck
pratztizobsr Vntsrriobt in «iiintlicbsn vausbaltunAstäoksrn, cksn zvsibliobsn
Vanckarbsitsn, cksn Lpraoksn unck cksr itlnsik. ìvltvi « »i»à ji»i>L;vR « ìli
«ràimiiK. V«r»ÜAlt«I»e. Äiplamlertv

Nit cksn nsusstsn VinriebtuvASn vsrssllsnsr vau in praebtvolisr,
Kssuncksr VaKs. (v L 1763)

vrospstzts vsrssnckst unck rsobtrsitiKS àmsickuuKSN nirnnit snlKSKSn
vn. L. TVaKol, L/annen in LonZon.

Iloàkà ZeWsnll >>°i à
4l)6j llinonätlistzs Lurss kür -pöobtsr aus ^utsm Nauss. Xlsins Lebülsrinnsn-
ràl örmö^Iiokt Zrünckliebs i^usbilckunZ;. Vsinütlieliss Lainiiisnlsdsn. vsdiuncks
VuKS. Lücksr irn vauss. Xurz^slck Lr. 25V.—. vrozpstzts ckureb ckis Vorstslls-
rinnen IZ. >V< î< ii-iiiiiIIl i unck Ik. Iliijxi iitttlilei'.

!öuAsiob smpksblsn sie ibr zosdsn srssllisnsnss pràtiseìiss liovkduvk
mit 7VV erprobten Rezepten. 8obön auzZestattst à Lr. A.ZV.

8ZS m

ü. kl. Kuckau8 ^a88ugg
8tâ.

von
lîdiir.

8sison ^/Isi bis Oktobsfl. Vom i. September an rectu^ierts preise.
Lubalpins VsKö. — Nilckes Xlima. — ánKsnsbmor ^uksntbait.

Dlvlitr. I^onrickor unck Xiinni« nti« iieni> jx Lnnk Vsilguslisn
(àtron- unck vissnsäuerlinAs) Ltabi-, 8oi- unck Xoblenzäursbücksr. V^ckro-
tberapie. Vlsktrisebe väcksr. s559

vrospskts unck nübsrs ^.uskunkt ckureb
Ois Direktion - Itrvi»». Xurarrt: Zt, >?. «àl im »ä»ze.

llntei'Zgei'î
l'en««»» uni! kllisul'snt

780^ 5 Mimten ob ckow Dorfs in ià^IIisebsr, nussiebtsroiebor DuZs
mit rsi/sncisin ìflàrpurfl. Dsnsionsprsis 5 und 6 Dr. Dnssantsn, Vsr-
sinsn und Xurantsn sinptisblt sieb bsstsns

(2à 10,460) » SpSNI».

832j In àas 8àKlii»K»I»vîi» der
kantonalen Frauenklinik ^üriob eins
in cksr Zîiiicke^pIIvSê orkabrens

Fintritt sofort. 8ieb ru mslcksn bei
cker Vsrrvsltuv^. (Fà 11,358)

îkses äkst/sock lvirck ein tüc/itigez,
ru gecker Arbeit lvittigez li/oost-

möckoboo gezucbt. sät
Leerten unter p p äfsatsgoo/s, p/t/s

Loom»»/, logsao.

^ ine intettigente, gunge /oobtor,
ivetc/ie ckie Lureauarbeiten er-

ternen imck in cker ttauzuurtzc/ia/t
zic/i vervottbommnen ivitt, /incketAu/-
nabme in einer guten Lamitie. Nutter-
tio/ie Leberivactiung unck Lamitien-
anzc/ituzz. (449

L//erten zub LtiiFre L 44S be/orckert
ckie L.rgeckition.

ck^ür ein lvittigez unck ztittez Nockoboo
» von 76 ./abren, ckaz ckie 7/auz-
arbeiten ru verrictiten lveiz« unck vom
Locben einen guten Legri// bat, lvirck
ru einer LteineN Lamitie bei bezcbei-
ckenen Anzprücben Sto/to gssoobt.

Leerten unter Lbi//re N N SS? be-
/örckert ckie Lwpeckition.

<^ine gunge loobtor, ckie bereitz ein
v ckabr geckient nnck ein gutez Leug-
niz vorrulveizen bat über Leiztungen
unck Lbarabter, »uobt Sto/to in einem
guten Lau«, lvo zie zicb in cken 77auz-
gezcbä/ten nocb vervottbommnen unck
nebztbei ckaz Locben erternen bönnte.
Lezcbeickenei Lobnanzpriicb, aber gute
Lebancktung erlvünzcbt. Lc/t. Leerten
unter Lbi//rc L L /SS be/orckert ckie

Lwpeckition. s766

^iue /oobtor, ivetcbe ckaz Locben
v zebr gut verztebt, zucbt getegent-
ticb Ftette, lvo zie Letegenbeit batte,
zicb neben cken Ltauzgezcbä/ten in cker
vamenzcbneickerel auzrubitcken. vie
Lucbencke izt von ibrer gevigen 77err-
zcba/t, lvo zie atz Löcbin ckient, beztenz
emg/obten. Le/t. vierten unter Lb,//re
f >t /SS be/örckert ckie L.rgeckition.

MZj könnte eine Locbter von 77Labren
bei einer ttamoosoboo/ckor/o cken Lei u/
grünckticb erternen? Vertangt lvirck
gute Lost unck Logis nebst Lamitien-
anscbtuzz in bocbacbtbarer Lamitie.

Le/t. vierten sub Lbi//re / SSS a/i
ckie Lwpeckition ckieses ö/at/es.

7kr S.sv Franke«
vsrsoncksn franko ?eKsn btaobnabms

(oa. 60—70 IsiobtbssebîlckiKts 8titvks
cker feinsten Doilstts-8vifsn). s362

Lvrxinann à Lo.. ^Vieckikon-^nriob.

l
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^örief&apfen her "gtebaßfion.

Ji>t. i». 3f. 3Jiatt tami feßr gut greunb fein jufammen unb ganj uortreffüd)
harmonieren, aud) roenn man nicÉ)t in gar allen Stiicfen gleicher ükeinung ift. 3>m
©egenteit ermübet unb erfcfylafft bie ununterbrochene ©leidjförnttgfeil, fie fc£>afft
Sattgweile unb biefe wirb mit ber 3ett äum ©rab ber Siebe nidjt nur in ber
g-reunbfdjaft, fonbern aud) in ber ©he.

giftige ^eferitt in SS. ®te fdt)öne §anbfd)rift ift immer noch eine @mpfef)=
lung, unb jwar ift e§ nicht bloß bie îaltigrapÇifch fd)öne, fonbern bie Hare, barmofrifche
(Schrift, bie anfprid)t unb imftanbe ift, itn§ für eine nnbefannte 'sperfönlicßfeit 31t
erwärmen. 28a8 ©ie oon ber @d)retbmafd)inenfd)nft fagen, baS trifft su, fofern
bie unlefertiche £>anbfd)rift be3 ©ctjretbenben mit fKüdfidjt auf ben ^Briefempfänger
bie 83eitu|uug ber SDtafdjine nicht erforbert

Jöefer in @.-3- 3ur ®ilbung gehört unbebingt, bah ber SJlenfd) im 33erfehr
mit anbeten feine ©timmungen beherrfdjen fann. ©eine 3täcf)ften mit feinen Saunen
behelligen unb bie eigene ©alle in ihren Çreubenroein träufeln, ift eineë rechten
SDtanneë unmiirbig. 9Jlan fann ja ju 3eüen fid) gefehrt unb roortfarg fein, bann
wirb eine rûcffidjtêoolle Umgebung biefe 3eid)en refpeftieren. ®er Störgier aber
reijt jitm Söiberftanb, ntan fetjt fich über feine gallige Krtlif hinroeg uttb er oer=
liert mit ber 3eit fogar bei ben Kinbern bie Sebeutung, nad) welcher ihm bod) fo
herrifd) oerlangt.

<Ä. J.. 3- in 3t. Ueber biefem Steina ift fdjon mancher Kopf warm ge=
toorben. ©o lange man fich hütet, mit feiner SJieittung bominier'en 51t wollen, be=

beutet ber geiftige Söerfetjr ©rljolung unb ©enuß. ©8 ift babei wohl ju unter-
fdjeiben gwifctjen ßißigem 2Bortgefed)t unb ©treitigfeit. ©rftereâ fann bod) and)
bie grauen in ßoljem ©rabe intereffieren. 2Ba§ ßat e§ babei ^u bebeuteit, ob bar=
über eine ©tunbe außer tpiati oerftreicht. ®er lebhaft pulfierenbe (Seift fennt feine
©efud)§ftunbe. ©r fommt uitb geht wie bie SBellen be8 2Baffer§. SBer Sföert auf
geiftigen Skrleßr legt, wirb ©ie um biefe nicht planmäßigen ©ißungen beiteiben.
©8 gibt für un§ grauen auS biefen fachlich geführten Kämpfen fo oiel ju lernen,
fie erfdjließen un8 oft blißartig fonft fcßeinbar unergriinbliche Siefen uerborgenen
®enfen8 unb githlenë beim SJtamte. SSergleidjen ©ie ben Qntjalt be§ ©efpräd)8ftoffe§
biefer Krieger mit bem, in ben frteblichen ßufammenfünften in ghtent Kränsdjen,
unb bann reichen wir un§ ehrlid) bie £anb unb laffett bie Slugen fpredjen.

His EinD lerDriid) Id) all' Den bunten iMtD.
Sll§ Kiub jerbrad) id) all' ben bunten STanb,

®er Kinber freut, ju Scherben unb ju ©tücfen;
$ie fudjt' ich bann mit ungefd)idter §aitb
gitternb unb weinenb wieberum ju fliden.

Unb heut' nod) leibe id) bie gleiche tpein,
3u ber bie ©ötter graufam mid) oerbammen:
3d) fdjlag' ba§ ©lud wie ©pieljeug furj unb tiein
Unb fttd)' bie Sdjerben artgftooll bann jufammen.

boit (Stern.

Arche, Lilienberg, gegründet von Or. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Kuren nach Rikli, Kneipp n. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthittten. Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Bnhiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede gewünschte
Auskunft gratis durch
751] (Zà 2158 g) Dp. med. Naegeli.

Genf
Franz. Töchter-Pensionat t644

jährlich Mk. 1000.—.

Mmes. Huguenin, Italie 9.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneraipen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
odor in Comestibles-Geschäften.

Hocharlanzfett

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

—— Saison Jixni bis September.
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

MF"* Heilquelle von Eideris "VIS
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

KCineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)

Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Zilterier.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)

an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Sctiweizerhaus! Lage. Pensionspr. 5 Fr.

Lohnender Verdienst.

ist das Ideal der Dienstboten.

Wir haben gegenwärtig einen Posten
moderne Wollstolfresten in nur

guten Qualitäten sehr billig abzugeben und bietet sich Personen mit etwas
Kapital Gelegenheit, durch Verkauf derselben sich eine gute Existenz zu
gründen. Offerten sub B L H3() an die Zeitung [830

CACAO „GROOTES
— • ECHT HOLLÄNDISCH • —

3d
Tfi

rABRIK: WESTZAAN
HOLLAND ^jpgrzjNtieb 18 25 ^

Öb Hauptnieikrlage For üit
SCHWEIZ

COCHIUS aC°, BASE1

Demoiselles allemandes
797] désirant se perfectionner dans
le français et cultiver éventuellement
la musique, en jouissant d'un séjour
à la campagne chez un médecin, dans
une charmante contrée du canton de
Vaud, peuvent s'adresser à

9111e. Encie Hnller
H 24 678 L) à Apples (Vaud).

Leçons d'anglais si on le désire.
Conditions modérées.

jtODÎO (üuganersee)
776] 502 m ii. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt tür Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neuhau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Walliser Aprikosen.
Franko kg 5 10 20 50

Extra Fr. 3.70 6.80 13.— 32.—
Mittlere „ 3.20 5.80 11.- 27.—
829] (H 33,906 L) Em. Felley, Saxon.

Das beste Schuhputzmittel ist

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen,

Lckvveiser Brauen-Leitung ^ Blätter kür âen käusUcben Kreis

ZgriefKasten der Hìedaktion.

Kr. A. Is. Man kann sehr gut Freund sein zusammen und ganz vortrefflich
harmonieren, auch wenn man nicht in gar allen Stucken gleicher Meinung ist. Im
Gegenteil ermüdet und erschlafft die ununterbrochene Gleichförmigkeit, sie schafft
Langweile und diese wird mit der Zeit zum Grab der Liebe nicht nur in der
Freundschaft, sondern auch in der Ehe.

Kifrige Leserin in W. Die schöne Handschrift ist immer noch eine Empfehlung,
und zwar ist es nicht bloß die kalligraphisch schöne, sondern die klare, harmonische

Schrift, die anspricht und imstande ist, uns für eine unbekannte Persönlichkeit zu
erwärmen. Was Sie von der Schreibmaschinenschrift sagen, das trifft zu, sofern
die unleserliche Handschrift des Schreibenden mit Rücksicht auf den Briefempfänger
die Benutzung der Maschine nicht erfordert

Leser in H.-A. Zur Bildung gehört unbedingt, daß der Mensch im Verkehr
mit anderen seine Stimmungen beherrschen kann. Seine Nächsten mit seinen Launen
behelligen und die eigene Galle in ihren Freudenwein träufeln, ist eines rechten
Mannes unwürdig. Man kann ja zu Zeiten in sich gekehrt und wortkarg sein, dann
wird eine rücksichtsvolle Umgebung diese Zeichen respektieren. Der Nörgler aber
reizt zum Widerstand, man setzt sich über seine gallige Kritik hinweg und er
verliert mit der Zeit sogar bei den Kindern die Bedeutung, »ach welcher ihm doch so
herrisch verlangt.

A. L. Z. in Ii. Ueber diesem Thema ist schon mancher Kopf warm
geworden. So lange man sich hütet, mit seiner Meinung dominieren zu wollen,
bedeutet der geistige Verkehr Erholung und Genuß. Es ist dabei wohl zu unter
scheiden zwischen hitzigem Wortgefecht und Streitigkeit. Ersteres kann doch auch
die Frauen in hohem Grade interessieren. Was hat es dabei zu bedeute», ob
darüber eine Stunde außer Plan verstreicht. Der lebhaft pulsierende Geist kennt keine
Besuchsstunde. Er kommt und geht wie die Wellen des Wassers. Wer Wert auf
geistigen Verkehr legt, wird Sie um diese nicht planmäßigen Sitzungen beneiden.
Es gibt für uns Frauen aus diesen sachlich geführten Kämpfen so viel zu lernen,
sie erschließen uns oft blitzartig sonst scheinbar unergründliche Tiefen verborgenen
Denkens und Fühlens beim Manne. Vergleichen Sie den Inhalt des Gesprächsstoffes
dieser Krieger mit dem, in den friedlichen Zusammenkünften in Ihrem Kränzchen,
und dann reichen wir uns ehrlich die Hand und lassen die Augen sprechen.

Als Mil MM W M' ükll Nuten TM.
Als Kind zerbrach ich all' den bunten Tand,
Der Kinder freut, zu Scherben und zu Stücken;
Die sucht' ich dann mit ungeschickter Hand
Zitternd und weinend wiederum zu flicken.

Und heut' noch leide ich die gleiche Pein,
Zu der die Götter grausam mich verdammen:
Ich schlag' das Glück wie Spielzeug kurz und klein
Und such' die Scherben angstvoll dann zusammen.

M. von Stern.

I-îlîvnkvng, gegründet von 01°. ^gli 1390.

Lll^sikal.-diätst. Dllsrapis (Naturllsilvsrkallrsn). Innren »»«!» lkikt», liinvipp ». ». — Orosss
àla^sn kür Lukt- und Sonnenbad. Ouktllütten. Oeiniscllts unà vsKstarisclls Diät. Itestv bei
Nervosität, Llutarmut, VerdauunZsstörunAen, Latarrllsn, Rrausnlsidsn etc. lk»I>tsvr DrI»aI«»A»»»k
v»îI»«IL. «klir »»»ssÎK, kür Vor- und Nacllsaison reduciert. Prospekts unit sects Kswünscllts
Vuskunit gratis durcll
75ij (2à2i58K) vi». merl. Vlsvgelî.

kens
kràlu. Ivàt-keimoMt M4

jällrlicll klk. 1VVV.—.

KImvs. Sugusnin, Italie S.

Leiter
teüskzett?um üsbrauoti bereit
f»r liitebe unit tiausbaltung.

kirösste Haltbarkeit. S17

feinster Vkoblgesobmaok.
Au dWisbsn cturck dis ösrneralpen-

Mlekgesellsebatt Stalden, Emmental,
vdvr iu Lomestibles-üescbätten.

l loc ìl"!tT t t

lvt. (ri'aubûiàll. — 1090 m ü. N.

Osr sisenllalriKS NatronsâuorlinK, der von seller llocllAsscllätctsn
WM" Iltilqittllt v«» L "ME

wird cu Irinkkuren smxkolllsn: Llutarmen, Klaxen-, Nais- und Nieren-
kranken, sowie Rekonvalescenten. f659

Meràà, Aloordââer. Zlok!en8àreliââkr.
Lrospskt unà OrlsdiZunK von VnkraKSn durcll l/tà 1936 A)

Nurarct: llr. meü. It. Sugentodier. Ois Ladsdirektion: k. liltensr.

WolkensLklessen, Uàlà (âàà)
o.» âsr slsktr. Lalln Sts,nssts.ck-LnASlllsrs xolsssn. s788

Nurllsus Zoltwàaàusî
lloflnenller Verdienst.

i8t à8 läesl lloi' llion8iboton.

lVir llallsn xsp;enwârtÌK einen Rosten
inoàerne in nur

Autsn Qualitäten ssllr billig abcuKsbsn unà llistst sicll Rsrsonsn mit etwas
Lapital OslsKsnllsit, durcll Vsrkauk derselben sicll sine Kuts Lxistsnc cu
Krûnàsn. Oktllrten sub lk U. an àis ^situnA sg3v

e/ìc^o,lznooi^5
C.OIIMU5 äpc°,

vkWjâkIIôâ ct»MêtIic>ôâ
797s désirant se perfectionner dans
1s kranyais et cultiver éventuellement
la musigus, en jouissant à'un séjour
à la cainpàKne cllsc un meàecin, dans
une cllarmants contrés àu canton àe
Vauà, peuvent s'adresser à

Zllle. !.»«!« Zl»II«r
H ZiM 1) à ìppl«« (Vauà).

Osyons d'anglais si on le àôsirs.
Lîonàitions modérées.

jìoviv tLulmerîll)
776j S02 m ii. IU. Ourcll àen (Zensroso
KSKSn Osten unà àie 8. L^ailla gegen
worden geseßiitct. Oas ß;ancs àallr cum
Luraukentllalt tür Vsutsollsvkvieicsr Ks-
sinnst. k/Iiillv, staubfreie bukt. Neubau
mit modernem Nomkart. Zlsntralllsi-
cunK, Lader, önZl. Olossts, Zimmer
nacll Süden, kvsebsiäsne fsnsionsprsisv.
Im Hause wird dsutscll Kssprocllen.
Lrospskts gratis und kranko. Iturbaus
Pension lN«»t« Htv»«r«s« (famille
Slank) in lîvvî» (lluganerses).

krspkologie.
6VSj OllarakterbsurtsilunZ aus der
Oandscllrikt. Skiccs Rr. 1.1V in Lrisk-
marken oder per Nacllnallme.

lZfspIiolog. Lunoau Olton.

äpfikosen.
Itiâllko tce ä 10 2V SU

Lxtra ?r. 3.7V 6.8V 13.— 32.—
Mittlers „ 3.2» 5.3V 11.- 27.—
829j stt Zz.sss l> L>». ^sllvv, Lsxon.

Va8 do8te Lvkukpàmittol i8t

von 8uttor-Ki'au88 ck Lio., llberkolon.
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Gesetzl. geschützt. Cesetzl. geschützt.

99

Schutzmarke.

Xygtantciis"
Bügelpasta -î#

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewasche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzilge, Vitragen,' Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [781

Hunlonlrue« macht das Gewebe konsistent und ausser-„nyyienivu» ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;
dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.

Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt clesinfiasierenrt I
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

0. WALTER-ID BRECHT s

st der Beste Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhältlich.

395

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

ÉT TJetaerall zu haben. H

Kraflipfaib, Mir
385] Unterzeichnete bezeugt hie-
mit, dass sie ô'/a Jahre an
Geschwüren (Ausfluss) am linken
Beine mit grossen Schmerzen
litt. Verschiedene Aerzte wurden

konsultiert, doch ohne
Heilung. Nachdem ich von den
erfolgreichen Mitteln des Herrn
Schmid, Arzt, Bellevue,
Herisan, gehört, wandte ich
mich an denselben, und schon
nach Gebrauch der ersten Mittel
linderten sich die Schmerzen und
nach wenigen Wochen war mein
Bein vollständig geheilt; seit
zwei Jahren spüre ich keine
Schmerzen mehr. Elise Kllchmann.

Vorstehende Unterschrift
beglaubigt die Gemeinderatskanzlei
Langenthal. (K 8265-6)

Y Sw HUSTEN

f BRONCHITIS V

[ werden gründlich geheilt durch die I

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksanfste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
l und der Luftwege. I

L Preis für die Schweiz Fil 3.50 die Flasche. M

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
(B 11,853)

SMehliehe Kinder

Blutarme und nervöse Snoaehsene

Kaien- nnd Dnrmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je 7< Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co-, Basel

Damen,
Heirats-Vermittlungsbureau„Trautheim"

die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Rötelstrasse 22, I,
Briefadr : Postfach 14,121

Zürich-ünterstrass
anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke Enrilo ^fe|
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatz-
mitteK der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/s kg 70 Cts.,
l/t kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

_ Verwendet stets:
JJ^ (Backpulver |

H n » )Vanillinzucker>jl5 ClS

UetKßr S/Puddingpuiver^V U1
(Fructin p. Pfd,à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,

Visit-, Gratulatlons- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schuh
yrrfanMiau«

Wilh. Grab
Zürich

4 (Ertttltgaffe 4

§lt»r garantiert
lolibc |Uarr.

31lultr. Jtatalag
gratté unb franfo

entt). 400 3lrtifel 5. ©

Ülvbeilerfftube, part 7.8O'
ÜJJlamiS ©djitiirfticfet

fetjv ftart 9.—
SJlattné ©fbniirftiefel

elegcm: mit Soppen 9.40
graneii'ïinittoffcln 2.—
5roncit Sdpiiirftiefel

fefjr ftarf 6.40
Svaueit=<Sdjnürfttefel

elegant mit Wappen
Sticibcn- unb ïo'djtei-'

fdjltf)C ÎÎ0- 26-20

N

to
Ob

£
©

9Î0. 30—35

7.20

4.20
5.20

SSerfant) çiepett Jîadjnafime.
Streng reelle Sebictumg.

4nui to Umtaufrf) tel
Diidjtpaffen.
Sept. 1880.

I

und

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

_Bestecke und Tafelgeräte.
Reich illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. LeifJit-Mayer&Cie.

LUZERN

Reise, Ms W-Mtir
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaldnn.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Schwerer ?rauen-2eitung — Matter kür àen kàusìicken Kreis

l>k8ktl>. gk8vKÜKt. Keàl. g«8cIiM.

»

Sckàmsrks.

XMvnieus"
«!- Zügelpssts ^«enssîîonslls Li-tînàung, vomit àsn Stolksn àas ttsisseken von neuen

vsrlisksn wirà.
Xnsntbskriiok à l'îsek», kteîî-, l'oîletteuisseke, wsioks (niât /.u stìlr-

ksnàs) tteniiien, vlusen, knsutsussîsitungen, wsisss, sowis kurkiAS
>»eînen» oà. Ssun>«o»snetiae, Vîtesnen, Vneksnae, Snît^en, Sekleîee

NSW. (IV 4963) (781

UHîMMMW^MMWFì»»«^â muekt àus (Zswsks konsistent nnà itusssr-
^Wî?I>IU?UW« oràsntkck AôsokmsiàiA, ükniiek wie Samt;

àsm Luumwoilstolk vsrlsilit sr àas sckons ^.»sssksn àss Loliânàisvk-Lsiitsns.
Ststs von Kisiek grosser IVirksumkoit kür irlis (Zoweks, ok nus Lvinvn, Lsum-

wolis, Sokslwoiis oàsr Ssiàs. ^Viicl<î
In silsn Droguerie- nnà ükniicksn Lsseküktsn srküitlicli.

l.. Lkioiia 6 Lo., KmignM («àà-y.
Vsrtrstsr uuk srösssrsn ?làtslsn ßsosuokt.

O àiTiLi? L>si?eciir s

st ciel' Leste kiorn-flnsierkemr»

tlebsl-n!! sekâllkck

395

ktillznl-8eîfe mill Zeileniililvei'
7(>6( weràsn von sparsamsn Luuskransn immsr unAswsnàst, wc> os sick àarum lutnilsll, oins rsxsimâssÍK sckons
mià tuàsiioss IVàseks îiu srksltsn. vis Lauslrunsn spursn mskr ànrck àsn Lskruuek von Zutsn Ssiksn, àu sckisekts
Soilsnsortsn clis ^Vèiscks kulà Kun^ rninisrsn.

MM" l <I><i-»tl ^ I>-rI»<i>. -MU

385) Ilntsr^sicknsts ks^suKt kis-
mit, àass sis 6'/s àukrs un <A«
«vltwrireu (^.usüuss) am linksn
Loins mit Arosson Lckmsr^sn
litt. Vsrsekisàsns ^sr-lts wur-
àsn konsultiert, clock okns Lei-
lunA. Xuekàsm ick von àsn or-
kol^rsicksn Nittsln àos Herrn
^eliiuià, ìrnt, lttltevue,
Hvris»r», Kskört, wg-nàto iok
miok un àsnsslbsn, unà sokon
nuck kskruuvk àsr ersten Nittel
iinàerton sick àis Lekmor?.sn unà
nack weniKsn locken war moin
Lein volIstânàiK Askoilt; soit
?wsi ànkrsn spüre ick koine
Sokinsr^sn mskr. ^lisv Xilobmunn.

Vorstsksnào Lntersokritt ko-
AlnukiKt âie Llsmsinâsràkun^isi
LnnKSntkul, (X 3265-6)

nusniii
f S«ll»>c»I7I8 1

i ^vsrclöli ^rûliâliek Asksilt àis I

80l.U7!0IiI
?»li7Aueckkc
vss vcirkssntsts lüittsl SSASN slls
ILrsuIlksitor» àsr Lungs

i unà àsr Lnttwsgs. i

i.^ nàUl'r^riLûnoe!
prés ?>!/!/«

543) Ons t»vste unà erk<»lAr«ivt»«te unà ^u-
Kleiok dittjxsîv

XWWgzMel
(S 11,853)

ZàZàlie Xià
Slàrme »«il mniêze îmàme

ZlliUen- ««il vsrmlàà
XL. Nun verlnnAS nusàrûeklick àie Nurke

„L^R^OILSVOLLL", ükersll srkSltl., über nur in
gelben ?nckunAön,)s >/< Llà. 2u ZV Ots^ p. LnekunZ.

Ln^rosverknuk kür àis Lskwà:

Vvvkîus ât Oo., Lssvl

Vamen,
l!ôiàVôsmift>unli8bliskgli„IsSlitIikîm"

àis siek eillsnm küklsn, ksirntsn unà Kkioklick vvsràen
wollen, Kskon wir àsn Rut, alle knlsoke Lcknm ksi-
seits 2U lsKSN unà siek sokriktliek oàsr mûnàliok
ksi àsm bekëràlivb bewilligten

«ütvlstrasso 22, I,
Lriààr: Rostkuek 14,121 Melì-IIàà

nll^umslàsNà Xeîn Vorsvbuss, streng reell, absolute Versobwiegenbsit. Separate
»amen- unà lterrsn-Lmpfangsrimmsr. (699

Ls sinà Herren aller Ltäncls, )sàen Lsrulss, ,jsàen Alters unà Xonlossion
anKsmslàst.

^Ver gezwungen oàsr freiwillig
àsm Lsnusse von LoknsnkaXes
entsaft kat (661

trinke ^NI»Î>C,
(neuestes Rroàukt à. Lirma lllillll.
liìillllîil tïiillt), von àen meisten àsr
Herren àr-às ûbsreinstimmsnà
als às» desîe Itsttee
iBiîttel der Ksgenwart anerkannt
unà smpfoblsn. Raci^ à '/- kK 76 <Its

V» 35 (its. in Xolonial- unà
8pô2ôrôiwarsnkanàlullK0ll.

vvrvonàstststs:
()^ kksckpulver ì

fi ri
'

» IVânûtlUuàlMô à
Utovuor "^ànp>ptkàS0°tz

Uiìlivvsvkaok ds^vàkrdo
xratig in allen Kessel n Llesekätden.
^ldkkt KIum ck Lo., össsl, Kenkl'Zlcjöpül.

Visit-, Kl>àlà8- linll Vsi'loiiungîlisi'teii

in )sàem Leurs liskert prompt
Suobilruvkvreî Iltsrkur ln 8t. kîallen.

Zlîtlutl
Uersandhaus

WS»,. Vnsk
^üi>>vk

Trittlinasse H

Unr garantirrt
sotidr Mare.

Illnftr. Katalog
gratis und franko

enth, 466 Artikel B
Fr.

Arbeiierschuhe, stark. 7.86'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9 46
FraneinPanlliffeln 2.—
Franc» - Schnürstiefel

sehr stark 6.46
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen
Knaben- und Töchter

schuhe N°- 2ö-2o

S-'

L

No. so-ZS

7.26

4.26
5.26

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Ntchtsmssen.

Gegr. 1880.

und

kecheàà
Lillg. kontrollierte

(iolâ-Waren.
l^ssvkvn.Uki'vn.

»Isssiv-Silbsr und versllbsrto

stecke unà IWgerà
Uelest Illustrierter

Katalog (2K8

gratis und franko

t. It«i«Iltà^râl!ie.
LUTRRKl

à, Ikà MM»
lisksril sut uuà killi»; f529

lltto Fmstllü ill Segteilkiell, lltilermitlilli.

„Otto" ist tUr âis ^.ârvsse nvtwsluiis.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Garantieren kann ich nicht, dass meine Schuhe

EWIG
oder noch länger

halten. Aber dafür kann ich garantieren, dass sie an
Billigkeit und Güte unerreicht dastehen.

Ich versende

Mannswerktagslaschenschulie la N" 39/48 Fr. 7.80
0. —
9.50
7.20
6.30
4. 20
5.20
6.80

Mauiiswerktagsschulie, Haken Ia
Herrensonntagsschnlie, solid und elegant

Frauen sonntagsschuhe,
FrauenTverktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, beschl
Knaben- u. Töchterschuhe, „
Knabenschulie, beschlagen

36/42

26/29
30/35
36/39

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Preiscourant mit über 300 Abbildungen.

(Zà 1464 g) Garantie für jedes Paar. [548

403]

8adanstalt Hquasana Zwinglistr. 6

Wasser« undSicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie i Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
TUrkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

Sanguisat „Richter"
wirkt appetitanregend, nervenstärkend und blutbildend.
Die beste Kur für blutarme und bleichsüchtige Kinder

und Erwachsene. Aerztlich bestens empfohlen.
Preis per Flasche Fr. 3. 75 in den Apotheken. [617

MODERNE KlteMRiStHE
VORHflNSE/IßtbDKKEN
BETTDEKORflTiONEN I
^HWJRESHT — liiChTECHT — WASCHECHT

'vÜNSTKzE tÏEbE'SENHEiT FÜR
HOTELS ANSTALTEN
BRAUTAUS5TEUERN

VERLRN<5EN 5iE 5T"OFF=8(*FRRBPR0BEN
EN <5ROS «EN DÉTAibB

Alkoholfrei« Kleine Meilen für Kranke.
575] Frau Dr. M. Heim, Zürich, spricht sich aus wie folgt: Ich kann
nur konstatieren, dass alkoholfreie Weine von Meilen mir, seit sie in
den Handel gekommen sind, immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt, wie in der ärztlichen
Praxis. Als Erfrischungsgetränk für Gesunde, namentlich aber für
Fieberkranke, sind sie mir unschätzbar. Personen mit Neigung zu
Stuhlverstopfung finden in diesen Getränken ein ausgezeichnetes Mittel
zur Regulierung ihrer Darmtätigkeit.

Möbelfabrik^

Thümena^&C0
vorm. Möbelmagazine Ad.lkeschlimann

Permanente Ausstellung
* modernster Musterzimmer »
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjähr, Garantie.

Schifflände 12 Zürich I Trittlig. 3.

zz

$SSW
Waschpulver

Rein sei die Rede, rein der Sinn,
Rein sei es draussen, reinlich drinn; f805

Und dass blendend weisse Wäsche im Schrank,
Dafür sei Schuler's Waschpulver Loh u. Dank.

3 ckv/eiser Rrauen-^eitung — Matter kür âen käusllcken Kreis

Rarantioren kaun irb niebt, dass rnsins 8ebubs

kwici
oder nock lân^ei'

kalten. ^.bsr dafür Karin iob garantieren, dass SIS an
Rd/iy/ce// und Rü/r uru-r/eu'/l/ dastsbsn.

lob versende

M»i>i»«vvrIit»s«Ka«vke»»«Iii»t>« I» R" 89/48 kr 7 80
9. —
9. 50
7,20
0.80
4, 20
5,20
6,8»

Zl»i»n8HV«rkt»K8»»Iii»I»«, lkaksn la
linil eiegs»!

>»UI>,lt!»g>«>«>IlIlIlt,
Z?r»n«?i»wS»Iit»g«««Ii»!iv, solid

n, besold,
It»»t»en u, V«eI»t«rseI,i»Iiv,
llin»t»ei»««I»llke> bssoblsgen

86/42

26/29
80/gö
36/89

kuri. ditt, ^.enibukg
Verlangen 8ie bitte preiseourant mit über 300 Abbildungen.

(6à 1464 g) Ksnsntis îiìi» je«I«s pssi». 548

408)

Sà» HqusAlls ìA?
Yasser- unâ Liskt-AsNanstslt.

Lsbandlung von Rervenlslden, Herzleiden, Nagen- u. Oarrnkrank-
bsitsn, Nusksl» nnd Relsnkrbeuinatisinus, Lsttsuobt, Riobt, Llut-

arrnut, Lleiobsuobt, lkrauenkrankbsiten, Rautlsiden.
tl>l>i'0îkei'spîs » Ousoben, Ralbbäder, Ilissssnds Russ- und
Ätzbäder, — I»îvkìdeksnl»ui>g - Rlüb- und Logenlivktbädvr.
Rogsnvobtbsstrablung. — ^Isl»îi»î»«z>>« vsilei», «lektrisobe
Roblanninbädvr. — Lodleusäurvbädvr. — IHIssssgv, Vibrations-
massage. — Rangn-^pplikation. — 8ol- uud anders rnedi^in. Rüder,

?i>i»I»î»vks — iilksnnsndsilei'.
Reitender 4rr?t: lli», Lîeînlîn, 8xs^ialar?t t. Lsrvenkrankbsiien,

8prsobstundsn in der Anstalt,
vis vroseduren und Räder werden durvli geübtes Radspvi sonal
genau naek Vorsobrikt säintvobsr verre» àvr^tv von 8t. Raven
(6a (4 26) und Umgebung abgegeben. (879

SanAuisat „kickter"
wirkt appetitanregend, nervenstärkend und blutbildend,
VI« dvstv Kim kür blutarnrs und blsiobsüobtige Lin-
der und Rrwaobseus, ,4er^tliell bestens sinxkoblen.

Rreis per Liasobs ?r, 3, 75 in den Vpotbsksn, (617

ltllüSIbüWttiü

Rkl'IllkIWkîkMovRV Z

> i-uR. >

M Lk^UINUSSI'KU^dl M
VeRRâri'veri 3l^ Slok^-Si-sskktSk'k^os^rl
» LR <?Ros » » en oeinil,»

Movolttîlè Aeine Meilen M Franke.
575^ Rrau Or. N. Ooiin, 6lirieb, spriobt sieb aus wie kolgt: leb bann
nur konstatieren, dass alkodolkreie lVsine von Neiisn niir, seit sie in
den Handel gskonunen sind, iininsr und ausnabinslos vor^tigliebs Olensts
geleistet balzen, sowobl iin eigenen Oausbalt, wie in der är^tlieben
Rraxis, ills Lrtrisvbungsgetrànk für Oesunds, nanientlieb aber kur
Oisborkranks, sind sie inir unsebàbar. ?srsonen init Neigung ?u
8tublverstoptung linden in diesen Oetränksn ein ausgs^eieknetss Mttel
/ui' Regulierung ibrsr Oarintätigkeit.

I^SdsIfsbkikM

Iliümona^Ü"
mm, MMîMine ^.DzedliMM

permanente Ausstellung
» modernster IVIustsriimmsr »
I^olstsrmöbsi u, Dekorationen.

kàts Kst«rsl>-W, ilsdijiilir, Ksrsatis,

8cIiIMnlIe liirioli I Mttllg. Z.

àkpulvel-
Rein sei die Rede, rein der Lina,
Rein sei es draussen, reinlivb drinn; (805

Und dass blendend weissv Väsvbe im Lvbrank,
vakür sei gvbnlvr's lVasvbpnIver I-ob n. Dank.
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